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Der Jufanterie Angriff der Gegenwart. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
Durch die Einführung des kleinkalibrigen, weittragenden 
Repetirgewehrs, das unſerem alten Zündnadelgewehr um das 
eifache in ſeiner Leiſtung überlegen iſt, beſchäftigen ſich die 
Taktiker aller Armeen auf das Effrigſte mit dem Studium 
des Infanterie⸗Angriffs, denn auf dieſen, weniger auf die Ver⸗ 
theidigung, hat das neue Gewehr den größten Einfluß, nach 
der Waffe richtete ſich zu allen Zeiten die Taktik hauptſächlich 
der Offenſive, während die Grundſätze der Defenſive ſeit Ein⸗ 
führung der Schußwaffe im Allgemeinen dieſelben geblieben 
find. Das neue Reglement für die Infanterie gentigt der 
Aufgabe, den Infanterie⸗Angriff für alle Fälle orgamifch zu 
liedern, nicht. Es beſchränkt ſich, wie General v. Scherff in 
einer neueſten Schrift („Unſere heutige Infanterie⸗Taktik im 
piegel der Auguſtkämpfe 1870 um Metz.“) darlegt, in feinen 
orſchriften nur auf die engen Grenzen kleiner Verhältniſſe, 
geht aber nicht näher auf die Durchführung eines groß und 
tief angelegten Maſſen⸗Angriffs ein. Und doch ift ohne einen 
ſolchen ein entſcheidender Erfolg in den heutigen Schlachten 
nicht möglich! Ein Blick auf den Verlauf des Infanterie⸗ 
kampfes wird dies klarer legen. Im „Militär⸗Wochenblatt“ 
wird dieser Verlauf ſehr richtig dahin geſchildert, daß es ſich 
zunächſt darum handelt, eine Hauptfeuerſtatton vor der feind⸗ 
ichen Stellung noch mit ungeſchwächten Kräften zu erreichen, 
um von dieſer Station aus den Feind durch ein wirkſames 
euer zu erſchüttern. Zur Erreichung dieſes Zieles ſuchen 
ünne Schützenlinien mittelſt geſchickter Geländebenugung, 
echens, ſprungweiſen Vorgehens u. ſ. w. ſchon während des 
vorbereitenden Artilleriekampfes nahe genug an den Feind 
heranzukommen. Günſtige Ziele werden während des Heran⸗ 
arbeitens der dünnen Schügenlinien beſchoſſen. Reſerven folgen 
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Vorgelände dem Feinde zu entreißen. So treibt Welle auf 
Welle die dünne Schützenlinie bis zur Hauptfeuerſtation heran. 
Jetzt erſt wird die dünne Schützenlinie in eine dichte ver⸗ 
wandelt, es naht die Entſcheidung, gegen den Feind müſſen 
im Schnellfeuer möglichſt viele Gewehre in Thätigkeit treten, 
8 erſter Linie ſteht der taktiſche Erfolg, die Zahl der Treffer, 
ie zu erringende Feuerüberlegenheit, in zweiter Linie der 
G ene Verluſt. Man muß ſcharf unterſcheiden, bis zur 
Ben der Hauptfeuerſtation iſt nur Vorbereitung des 
vrungsaktes die Aufgabe der Schützenlinie, erſt auf der 
3 beginnt der eigentliche Zerſtörungsakt. 
ieſe Darſtellung des Infanterieangriffs durch das 
Militärwochenblatt iſt an ſich vollkommen richtig und den 
tentionen des Reglements entſprechend. Eine derartige 
Schematiſtrung des Angriffs war aber ſchon lange vor Ein⸗ 
führung des kleinkalibrigen Repetirgewehres im Allgemeinen 
vorhanden, ſchon in den Kämpfen 1870/71 wurden der 
Hauptſache nach dieſe Prinzipien befolgt, wenn man auch jetzt 
eine noch größere Zergliederung der einzelnen Staffeln, wie 
eine weitere Auseinanderziehung der Linien anwendet, um erft 
im letzten Augenblick durch Verdichtung der vorderen Linien 
die genügenden Kräfte zum entscheidenden Einbruch zur Hand 
zu haben. Aber darin hat General v. Scherff 
ſeiner neueſten Schrift vollſtändig recht, daß dieſes 
Schema für den heutigen Infanterie ⸗ Angriff nicht mehr 
genügt und daß uns das Reglement vollſtändig im Stich 
läßt, wenn wir nach Anordnungen zur Durchführung des 
Maſſenangriffs aus der Tiefe ſuchen. Ohne einen ſolchen 
Maſſenangriff, der mit unwiderſtehlicher Wucht aus der Tiefe 
angeſetzt und durchgeführt werden muß, ift an einen Erfolg in 
dem heutigen Infanteriegefecht kaum zu denken. Schon die 
Kämpfe am 18. Auguft 1870 lehren uns die Wahrheit dieſer 
Behauptung. Die Kampfkraft der erſten Staffeln in dieſen 
Kämpfen war vor dem Eingreifen der Reſerven und hinteren 
Staffeln vollſtändig erlahmt und an einen Erfolg der erſten 
Stalin konnte nicht gedacht werden, die nur durch die 
folgenden faſt unverſehrten Staffeln geſtützt und gehalten 
zu werden vermochten. Ja, ſelbſt die Einnahme von St. 
Privat war nur möglich durch das unverzügliche Nachrücken 
der ungeſchwächten Truppen des 10. Armeekorps. Die 
Garden als erſte Staffel waren nicht mehr im Stande, die 
im erſten Anlauf genommene Stellung zu behaupten. at 
aber der Kampf gegen die Waffen von 1870 die erſten 
Staffeln derartig aufgerieben, daß ein Erfolg nur durch die 
aus der Tiefe nachfolgenden Reſerven ermöglicht wurde, um wie 
510 752 wird dies den heutigen Schußwaffen gegenüber der 
all ſein. 
Dieſe Thatſachen lehren uns, daß von einer Zweithei⸗ 
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Unterſuchen 


dritte Staffel nicht mehr die Rede fein kann und daß man|fie die beſtmögliche Verwerthung ihrer Erzeugniſſe, jo iſt es 


nicht erſt den Erfolg der erſten Staffel abwarten darf, 


ehe unumgänglich, daß fie Zolltarif⸗ und 


Handelsvertragsfragen 


man zur Verwendung der zweiten bezw. dritten Staffel über⸗ ſtreifen. Genug, die landwirthſchaftlichen Vereine jind — 


geht. Die Durchführung des Angriffs muß ein einheitlicher 
Geſammtakt fein, ein einheitliches Vorführen des in dieſem 
Angriff eingeſetzten Geſammttruppenkörpers. Dieſer Truppen⸗ 
körper wird aber in den Schlachten der Neuzeit eine gewaltige 
Maſſe ſein, es genügt daher nicht, nur Vorſchriſten für die 
erſte Staffel, für eine Brigade, eine Diviſion zu geben, ſon⸗ 
dern eine Regelung des geſammten Schlachtenkörpers aufzu⸗ 
ſtellen, eine Ordnung „aus der Tiefe heraus“, nicht nur eine 
Ordnung der Breiten⸗Entwickelung. Die Bewegung der erſten 
Schützenlinie muß ſich organiſch in die Maſſe nach der Tiefe 
hin fortpflanzen; der Erfolg der Schützenlinien mit den un⸗ 
mittelbar dieſen Linien folgenden Reſerven und Unterſtützungen 
darf nicht erſt abgewartet werden, ehe man die hinteren Staf⸗ 
feln, die Maſſe, in Bewegung ſetzt, ſondern dieſe Maſſe muß 
den vorderen Linien in jeder Bewegung folgen, ſie muß mit 
unaufhaltſamer Wucht im ſteten Vorrücken begriffen bleiben 
und ein Zurückfluthen der vorderen Linien überhaupt nicht 
geſtatten. Im entſcheidenden Moment muß dieſe Maſſe zur 
Hand ſein, denn es gebt nicht mehr an, daß man die Entſcheidung 
den erſten Linien überläßt und erſt zur Sicherſtellung der an⸗ 
fänglichen Entſcheidung die Maſſenreſerven herbeiführt. 

General von Scherff verlangt nun, um die Einheitlich⸗ 
keit des Geſammtmaſſenangriffs herbeizuführen, eine Regle⸗ 
mentariſtrung des Angriffs in größeren Verbänden. Die Vor⸗ 
ſchriften des jetzigen Reglements genügten in dieſer Beziehung 
nicht, da fie über die Uebungen der Divifion nicht hinaus⸗ 
gingen. Nach dem vorhin Geſagten erſcheint dieſe Forderung 
durchaus berechtigt und die maßgebenden Kreiſe unſerer Armee 
werden ſich dieſer Einſicht auf die Dauer nicht verſchließen 
können. } 


Deutihland. 


— Berlin, 16. Nov. [Unfer Vereinsrecht. 

Die Reform des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts iſt eine der 
dringendſten Aufgaben der Geſetzgebung. Es giebt keine Partei, 
die nicht unter dem jetzigen Zuſtande litte. Inſofern alſo iſt 
die Frage trotz ihres bedeutſamen politiſchen Charakters doch 
keine parteipolitiſche im engeren Sinne. Sind es auch zumeiſt 
die Sozialdemokraten, die mit dem geltenden Vereins⸗ nnd 
Verſammlungsrecht in Konflikt gerathen, ſo liegt es an den 
3 und Verzwicktheiten dieſes Geſetzes, daß auch der 
römmſte — in dieſem Falle die konſervative Partei — mit 
ihm nicht immer in Frieden leben kann. Die Konſervativen 
werden ihren Bund der Landwirthe vielleicht 
gar auflöſen müſſen, wenn die Folgerungen aus 
einem Erkenntniß des Kammergerichts in Sachen des Vereins: 
rechts mit der Strenge gezogen werden, die die juriſtiſche und 
verwaltungstechnifche Logik erfordern ſollte. Die Sitzung eines 
landwirthſchaftlichen Vereins in Vorpommern war (wie geſtern 
ſchon mitgetheilt — Red.) nicht angemeldet worden, und die 
Strafkammer zu Greifswald hatte wegen mangelnder Anmel⸗ 
dung Verurtheilungen zu Geldſtrafen ausgeſprochen, was das 
Kammergericht jetzt auf eingelegte Berufung beſtätigt hat. Die 
Anmeldung wäre unnöthig geweſen, wenn jener Verein ſich 
nur mit rein landwirthſchaftlichen Fragen beſchäftigt hätte. 
Da aber auf der Tagesordnung auch ein Bericht über die 
Berliner Verſammlung des Bundes der Landwirthe geſtanden, 
ſo mußte verurtheilt werden. Das preußiſche Vereinsgeſetz 
verbietet die Verbindung von politiſchen Vereinen gleicher Art 
zu gemeinſamen Zwecken, ſei es „durch Komitees, Ausſchüſſe, 
Centralorgane oder ähnliche Einrichtungen oder durch gegen⸗ 
ſeitigen Schriftwechſel.“ Nun iſt es aber ſchwerlich zu viel 
gejagt, wenn man die landwirthſchaftlichen Kreis vereine bei der 
heutigen Entwickelung der agrariſchen Agitation als Unterab⸗ 
theilungen des Bundes der Landwirthe bezeichnet, und ſelbſt 
wenn man dies nicht gelten laſſen wollte ſo iſt es ganz 
zweifellos, daß jene Kreisvereine durch ihre Beſchäftigung mit 
ee und Währungsfragen wie durch die gemeinſame 
etreibung dieſer Angelegenheiten in das politiſche Gebiet hin⸗ 
übergreifen. Die Grenze, wo die landwirthſchaftlichen Vereine 
das enge Gebiet der fachmänniſchen Erörterung von Agrar⸗ 
fragen verlaſſen und die Politik berühren, iſt überhaupt nicht 
zu beſtimmen, und es giebt eine ſolche Grenze auch gar nicht. 
In der Natur der Sache liegt es, daß die Landwirthe, die 
ſich die Hebung ihres Gewerbes angelegen fein laſſen, fich 
nicht darauf beſchränken können, nur etwa über die beſte 
Düngermethode zu ſprechen. Erörtern ſie die Geſindefrage, ſo 


greifen ſie damit in die politiſchen Fragen von Freizügigkeit, der konſervativen Partei losſagen, 


mit den Handelsverträgen und dem 


wenn auch nicht gerade politiſche — fo doch jedenfalls po⸗ 
litiſirende Vereine. Kein Gegner des Agrarierthums 
und der Konſervativen wird Genugthuung über die gefährliche 
Aus legung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts durch das 
Kammergericht empfinden; vielmehr muß gefordert werden, daß 
die Buntheit der veralteten und unnöthigen Beſchränkungen 
des Vereinsrechts durch reichsgeſetzliche Neuregelung befeitigt 
werde. Sollten die jetzt in Vorpommern gemachten Erfah⸗ 
rungen die Konſervativen veranlaſſen, die Sache durch einen 
Antrag im Reichstage in die Hand zu nehmen, ſo würden wir 
gern die Ironie darüber unterdrücken, daß die Konſervativen 
erſt am eigenen Leibe Uebles erfahren müſſen, um das Bedürf⸗ 
niß nach Reformen zu fühlen. 
— Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: 

Wie weit der Finanzminiſter Miquel Ausſicht hat, mit ſeinen 
Steuerplänen durchzudringen, läßt ſich in dieſem Augen⸗ 
blick Schwer überſezen. Die 1 Kartellparteien (Konſerva⸗ 
tive, Freikonſervative und Nationalliberale) zählen mit den dazu 
gehörigen Hoſpitanten und Wilden 154 Mann. Dieſen ſtehen 243 
andere Abgeordnete gegenüber, welche in der Hauptſache Gegner 
der Miquelſchen Pläne ſind. Aber auch unter jenen 154 vom alten 
Kartell finden ſich kleinere Gruppen, welche ſchon durch die Hal⸗ 
tung ihrer Wahlkreiſe genöthigt find, gewiſſen Hauptſtücken in den 
Steuerplänen beiſpielsweiſe dem 8 entgegenzutreten. 
Die 243 Abgeordneten, welche dem alten Kartell gegenüberſtehen, 
ſetzen ſich unter Hinzurechnung von Hoſpiranten und Wilden, zu⸗ 
ſammen aus 107 Mitgliedern des Centrums, 19 Polen, 8 Elſäſſern, 
1 Dänen, 37 Freiſinnſgen der verſchiedenen 1 44 So⸗ 
ztaldemokraten und 16 Antiſemiten. Die Entſcheldung llegt beim 
Centrum. Thatſache iſt, daß die Regierung auf die du n 
Dr. Liebers in feiner Krefelder Rede große Hoffnungen ſetzt. Ob 
dieſelben de At find, wird ſich ſehr bald herausſtellen. 

— Die Abſicht, dem Reichstage 59 5 Zuſammentreten 

chshausbalts⸗Etat pro 
1894/95 zugleich die auf die Steuerreform bezügli Vor⸗ 
lagen zu überreichen, wird ſich nicht durchführen laſſen. Die Aus⸗ 
chüſſe des Bundegraths vermochten trotz angeſtrengteſter Arbeit 
re Berathung nicht ſo raſch zu fördern, daß jene Abſicht zu ver⸗ 
wirklichen geweſen wäre. Den „B. P. N.“ zufolge wurde der 
Geſetzentwurf betreffend die anderweite Organiſation des Reichs⸗ 
FIinanzweſens in den Ausſchüſſen einſtimmig angenommen, während 
die 88 Beſtimmungen des Tabaksſteuergeſetzes in der 
am Dienſtag erfolgten Berathung die bis in den ſpäten Abend 
binein dauerte, nahezu einſtimmig angenommen ſein ſollen. Geſtern 
dürfte die Berathung des Tabakſteuergeſetzes zu Ende geführt ſein. 
Heute ſoll die Berathung des Reichsweinſteuergeſetzes ſtattfinden. Da 
die in Betracht kommenden Geſetzentwürfe im Reichsſchatzamt aus⸗ 
gearbeitet find, fo finden die Ausſchußberathungen unter Borfitz 
des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes Grafen von Pofa⸗ 
dowsky⸗ Wehner ſtatt. 
— Der Ausſchuß der „Freien Vereinigung 
der Inhaber griechiſcher Werthpapiere“ zu 
Berlin wurde unlängſt beim Reichskanzler mit dem Antrage 


vorſtellig: a 

„Die Regierung des deutſchen Kaiſers wolle ihren mächtigen 
Einfluß dahin geltend machen, daß übereinſtimmend mit dem Vor⸗ 
ehen der Großmächte gegen die Türkei und Aegypten eine 
F eingeſetzt werde, deren Aufgabe es 
jet, die griechlſchen Finanzen derartig zu ordnen und 
zu überwachen, daß die Gläubiger Griechenlands ſicher und dauernd 
befriedigt würden.“ 


pierzu wird in der Wiener „Pol. Korr.“ offiziös 
et: 


So ſehr auch die deutſche Reichsregierung die mißliche Lage 
der Inhaber griechiſcher Werthpapiere würdigt, fo kann de doch 
einen Schritt, wie den beantragten, gegenüber einem ſouveränen 
Staate wie Griechenland nicht für angezeigt halten. 
Das Anziehen der beiden Beiſpiele erscheint nicht durchſchlagend. 
Die damalige Ordnung der ägyptiſchen Finanz⸗ Angelegenheiten be⸗ 
rubt auf internationalen Verträgen, was aber die Verwaltung der 
„Dette publique“ in e EEOne betrifft, fo ſind bei ihr be⸗ 
anntlich die Gläubiger der verſchiedenen Staaten durch freige⸗ 
wählte Delegirte verkreten. Hat die deutſche Reichsregierung in 
dieſem Sinne den oben genannten Ausſchuß beſcheiden und es ab⸗ 
lehnen müſſen, auf den geſtellten Antrag einzugehen ſo hat ſie ihm 
doch anbeimgegeben durch einen Vertrauen 3 ma nn bei der 
arlechiſchen Reakerung geeignete Schritte zu unter⸗ 
nehmen und eventuell auch mit den Inhabern ariechiicher Werth⸗ 
papiere in den anderen Ländern und ſpeziell in Enge 
Land in Verbindung zu treten. Die Reichsregierung hegt zu 
der r Regierung und insbeſondere auch zu dem gegen⸗ 
wärtigen — 5 derſelben, Herrn Trikupis, der jederzeit doku⸗ 
mentirte, wie hoch er die Ehre Griechenlands ſtelle, das vol le 
Vertrauen, daß fie in abſehbarer Zeit alles aufs 
bieten dürfte, um die auswärtigen Gläubiger zu befriedigen, wie 
dies im Staaten⸗ genau wie im Privatleben, jeder zu thun 
für ſeine Schuldigkeit erachtet, der nicht Gefahr laufen will, in der 
allgemeinen Schätzung auf einer Stufe u auf welcher 
— 88 nur noch in ſehr vermindertem Maße die Rede 
Sonderlich tröſten wird dieſe offtziöſe Epiſtel die Inhaber 
griechiſcher Papiere nicht! 2 
— Stöcker ſucht jetzt, wo die Antiſemiten jo vonn 
in Abrede zu ſtellen, dass 
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er jemals in Verbindung mit den Deutſchſozialen ge⸗ 
ſtanden habe. So ſchrieb er in einer Erklärung gegen den 
rheiniſchen Konſervativen Freiherrn v. Plettenberg⸗Mehrum 
vom 8. November: 

„Demgegenüber bemerke ich, daß ich der deutſchſozialen Partei 
nicht angehöre und niemals angehört habe, daß ich auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich jede Aufforderung, in deutſch⸗ 
ſozialen Vereinen Vorträge zu halten, abge⸗ 
151 babe, ſeitdem die deutſch ſoziale Partei mit der 
konſervativen in Konkurrenz getreten iſt.“ 

Dagegen verweiſt Frhr. v. Plettenberg auf eine Rede 
des Herrn Stöcker, die er in einer Verſammlung der chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei am 21. Oktober 1892 hielt, und in der er 
. 2 25 5 

er Einfluß der chriſtlich⸗ſozialen Ideen reicht in chriſtlichen 
Kreiſen ſehr weit. Aber er fit nicht organiſirt. Wir haben keine 
Vereine gegründet. Ich ſelbſt habe ſogar deutſch⸗ 
ſoziale Vereine gründen helfen. Ich kann Ihnen an 
100 Einladungen von deutſch⸗ſozialen Vereinen 
zeigen, wo ich ſprechen ſoll.“ 

Man ſteht daraus, meint die „Voſſ. Ztg.“, wie vor⸗ 
trefflich es Herr Stöcker verſteht, den Mantel nach dem Winde 
zu tragen. 


— Tie Wahl des Abg. Szmula in Oppeln ſoll, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Görlitz geſchrieben wird, von den Gegnern an⸗ 
nefochten werden, weil ſich während des Wahlaktes vier polniſche 
Agltatoren unberechtigt im Wahllokale aufgehalten haben. Da 
die Mehrheit für Major Szmula nur zwei Stimmen betragen 
hat, hält man die Ungiltigkeitserklärung ſeiner Wahl für wahr⸗ 
ſcheinlich. Nach einer öffentlichen Erklärung Szmulas hat ein 
Geiſtlicher von der Kanzel herab vor der Wahl Szmulas gewarnt, 
weil „die Miniſter mit Fingern auf ihn zeigten.“ Dies habe ihn 
veranlaßt, in einer Wählerverſammlung in Oppeln die Einladun⸗ 
gen von Miniſtern vorzulegen. Das „Oppeln. Wochenbl,“ hatte 
berichtet, Szmula habe Einladungen vom Kaiſer und den Miniſtern 
mit dem Bemerken vorgelegt, daß er für die Folge ſolche nicht an⸗ 
nehmen werde. Major Szmula ſtellt das in Abrede, ſowelt es 
ſich um Einladungen zu Hoffeſtlichkeiten handelt. Seine Aeußerung 
habe ſich nur auf einzelne Miniſter bezogen. 

* Danzig, 15. Nov. Amtsentſetzung wegen Wahl⸗ 
agitation. Ein Lehrer aus dem Kreiſe Putzig hat vor der im 
Juni d. J. ſtattgehabten Reichstagswahl in ſeiner Heimath Wahl⸗ 
zettel und Wahlſchriften, auf den Namen des freiſinnigen Kondi⸗ 
daten, Mühlenbeſitzers Frantzius⸗Carnlikau lautend, vertheilt, 
was ja im Intereſſe der konſervativen Wartet fo viele Lehrer 
bisher . gethan haben. Deshalb wurde von der 
hieſigen königl. Regierung das Disziplinarverfahren gegen ihn 
eingeleitet. Heute ſtand in dieſer Sache, wie die „Danz. Z 
richtet, vor dem Disziplinargerichtshofe der königl. fene 
Termin zur Entſcheidung an. Es wurde auf — Dienſt⸗ 
entlaſſung erkannt. Gegen dieſes Urtheil wird Berufung bei 
dem Staatsminiſterium eingelegt werden und es tft wohl zu hoffen, 
daß, wie es auch im Jahre 1882 in einem ähnlichen Danziger 
rg Kara iſt, dort eine andere Beurtheilung maßgebend 
ein wird. 

* Aus Bayern, 15. Nov. Ueberaus bezeichnend für 
die allgemeine Stimmung in Bayern, ſo ſchreibt man der 
Germanfa“, iſt die Adreſſe, welche die Kammer der 
Keichsräthe am letzten Freitag berathen hat und am Sonntag 
dem Regenten überreichte. Iſt es ſchon ein Ereigniß, wenn 
die Reichsräthe überhaupt in eine ernſtere Berathung politticher 
Natur eintreten, fo verdient es doppelte Beachtung, wenn in der 
Adreſſe an die Krone nicht ſchwülſtige Ergebenheitsphraſen über⸗ 


tg.“ be⸗ 


wiegen, ſondern einzelne politiſche Momente herausgegriffen 
und betont werden. Die gg des Volkes muß ſich ſchon 
recht vernehmlich machen, wenn die Reichsräthe verlangen: „Für 
den geſteigerten Aufwand des Deutſchen Reiches ſind die erforder⸗ 
lichen Deckungsmittel zu beſchaffen unter Schonung der 
Leiſtungs fähigkeit der Bevölkerung, unter Wahr⸗ 
nehmung der Rechte der Einzelſtaaten, unter Erhaltung 
des verfaſſungsmäßig den verſchiedenen Vertretungskörpern zu⸗ 
ſtehenden Bewilligungs rechtes.“ Die Adreſſe bedeutet ein 
Mißtrauensvotum für das bayeriſche Miniſte⸗ 
rium und die im Reiche maßgebenden Stellen. 
Denn die Kammer der Reichsräthe wäre die letzte Körperſchaft, die 
Beſchwerden und Wünſche direkt an die Krone richten würde, wenn 
ſte dieſelben mit Erfolg beim Mintfterlum anbringen könnte. 


Frankreich. 

* Ueber die von uns bereits gemeldeten Vorgänge bei 
der Eröffnung der franz öſiſchen Kammer 
werden der „Voſſ. Ztg.“ noch folgende intereſſante Einzel⸗ 
heiten mitgetheilt: 

Paris, 15. Nov. Ueber 500 Abgeordnete erſchlenen zur 
Kammer⸗ Eröffnung, eine Zahl, die man im Sitzungs⸗ 
ſaal des Bourbonpalaſtes kaum jemals beiſammen geſehen. Thi⸗ 
vrier trug ſeine blaue Blouſe, der neue Abgeordnete Lemir 
fügte dem bisher einzigen Prieſterrock d'Hulſt einen zweiten hinzu. 
Wilſon wurde viel betrachtet; er ſieht ſtark gealtert aus, bewegt 
ſich aber höchſt unbefangen. Auch der Kanonenmann Willod 
und der Haarkräusler Chauvin erregen Neugierde. Da die 
Rechte faſt verſchwunden iſt, die äußerſte Linke dagegen ſtark zuge⸗ 
nommen hat, ſind etwa zwanzig Sozialiſten, die auf der Linken 
keinen Platz fanden, auf die äußerſte Rechte hinübergewandert. 
Die Mittelgruppen wollten nicht nach rechts weiterrücken. Die 
Ruſſen⸗Verhimmelung des alten Allobrogers Blanc 
war nicht nach dem Geſchmack der ehrheit. 
Man fand ſie übertrieben. Der amtliche Bericht unterdrückt denn 
auch einige maßloſe Stellen. Blanc ſagte wörtlich: „Man wird 
niemals die unſterbliche Drahtbotſchaft vergeſſen, in der ein groß⸗ 
berziger Herrſcher in edler und warmer Sprache das Bündniß 
weier Länder beſiegelt und ihre friedlichen Gefühle bekräftigt hat. 

rankreich mag nun beruhigt und fröhlich ſein. Es iſt nicht mehr 
allein Wenn es an ſeiner Seite ein großes und mächtiges Volk 
hat, braucht es wegen feiner Zukunft feinerlei Unruhe zu hegen 
und kann alle feine Hoffnungen bewahren.“ Diefe Stelle lautet 
im Amtsblatt: „Man wird niemals die unſterbliche Drahtboiſchaft 
vergeſſen, in der ein großherziger Herrſcher in edler und warmer 
Sprache die Bande, die zwei große Volker einigen, feſter geknüpft 
und ihre friedlichen Gefühle bekräftigt hat. Frankreich mag nun 
fröhlich ſein. Es hat für immer die Suneigung eines großen und 
mächtigen Volkes erobert.“ Das Ergebniß der Vorſtands⸗ 
wahl wird verſchieden gedeutet. Nach dem einen ſchließen die 
295 Stimmen Kaſimir⸗Périers Bekehrte und Monarchlſten in ſich, 
ſtellen alſo nicht die künftige republikaniſche Regterungsmehrheit 
der Gemäßigten dar. Andere verſichern mit mehr Recht, daß im 
Gegentheil die 195 Stimmen Briſſons neben den Radikalen die 

älfte der Rückſchrittſtimmen enthalten, die ſich grundſätzlich dem 

ewerber zuwenden, der den Gegenſatz zur Reglerung bedeutet 
und deſſen Steg dieſer Schwieri;feiten bereiten würde. 


Belgien. 

* Brüffel, 15. Nov. Bei der Eroberung der Araber⸗ 
ſtadt Kaſſongo wurden neue Tagebuchblätter 
Emin Paſchas vorgefunden, die das in Nyangwe 
gefundene, bis 12. Oktober reichende Tagebuch bis zum 
23. Oktober 1892 fortführen. 


Großbritannien und Irland. i 
* Weberall im Lande gewinnt jetzt die Anſicht an Boden 
daß die Auflöſung des Parlaments im nächſten 
Jahre früher, als man bisher erwartete, ſtattfinden werde, viel“ 
leicht ſchon zu Oſtern. Die unioniſtiſchen Blätter erklären, 
daß unter den Gladſtonianern wenig Begeiſterung für die 
„Regierungsvorlagen“ herrſche. Außerdem würden während 
der nächſten Tagung die iriſchen Mitglieder nicht vollzählig 
den Sitzungen des Parlaments beiwohnen, da eine Ebbe in 
ihrer Parteikaſſe ſich fühlbar mache. Zunächſt ſcheint eine 
zweite Verlängerung der gegenwärtigen Parlamentstagung in 
Aus ſicht zu ſtehen. 


Dänemark. 

»Die letzten Begebenheiten in Siam haben die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Stellung, welche die Dänen dort 
einnehmen, hingelenkt. In Siam ſind bekanntlich viele Dänen 
als Offiztere, Ingenteure und höhere Beamte angeſtellt 
und im letzten Kriege zwiſchen Stam und Frankreich verſuchte man 
ja auch von franzöſiſcher Seite Ei verhindern, daß däniſche Offi⸗ 
tere am Kriege theilnahmen. Auch viele däniſche Kaufleute haben 
n Siam gute Stellungen inne. Dadurch iſt ganz natürlich der 
Wunſch entſtanden, direkte und dauernde Handelsverbindungen mit 
Siam anzuknüpfen und die bekannte hieſige Landmandsbank“ hat 
in dieſem Sommer einen Vertreter nach Slam geſchickt, um die 
dortigen kommerziellen Verhältnſſſe zu unterſuchen. Er iſt kürzlich 
zurückgekehrt und hat einen Bericht veröffentlicht, wortn er ſich ſeht 

ünſtig über den Plan ausſpricht. Die „Imdmandsbank“ wird in 
olge deſſen jetzt in direkte Verbindung mit Siam treten. 


Afrika. 


* Die Nachricht von der Ermordung des Königs von 
Aſchant ! iſt offenbar unbegründet, denn der Gouverneur 
der Goldküſte meldet aus Accra, 10. Novemoer, daß der König 
nicht die Abſicht habe, mit den britiſchen Behörden in Konflikt 
9 Der Angriff auf Attabubu ſei durch die ſchleuntge 

tſendung eines Expeditionskorps verhindert worden und der 
König von Aſchanti habe ſeine Truppen aus Kumaſi zurück- 
gezogen. 


Lokales. 


Poſen, 16. November. 

Dem verſtorbenen Abg. Czwalina widmet 
die „Freiſ. Ztg.“ einen Nachruf, in dem es heißt: 
„Czwalina war im Abgeordnetenhauſe ein allſeitig ber 
liebter Kollege und widmete ſich mit beſonderem Eifer 
und Intereſſe Fragen der Geſetzgebung, die in den Kreis ſeines 
juriſtiſchen Berufs fielen, oder den Angelegenheiten 
der Provinz Poſen. Insbeſondere war er bemüht, bei 
der Einführung der neuen Selbſtverwaltungsgeſetze in der Pro⸗ 
vinz Poſen auf eine gerechtere Zuſammenſetzung 
der Kreistage hinzuwirken. Ehre ſeinem Angedenken!“ 


t. Zur rl im Wahlkreiſe Poſen⸗ 
Land⸗ Obornik. Die Verlegung des Wahlortes von 
Murowana⸗Goslin nach Poſen oder Jerſitz erſcheint angeſichts 
der vielfachen Uebelſtände, welche die unglückliche Lage des 
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Kleines Feuilleton. 


„Untergang zweier Nordpolforſcher. Kapitän Mackay 
von dem Walfiſchfahrer „Aurora“, der am 13. d. aus der Davis⸗ 
Straße in Dundee anlangte, brachte die Kunde von dem Unter⸗ 
gange zweler ſchwediſcher Forſchungsreiſenden im 
arttiihen Gebiete. Dorthin ſegelten im Junt 1892 die beiden 
Herren, Bjorlfg und Kalvenntus, auf dem mit 3 Matroſen 
demannten Schooner „The Ripple“, von St. Johns, Newfound⸗ 
land, in der Abſicht, die Flora und Fauna Grönlands und der 
Davis⸗Straße zu erforſchen. Ende 1892 hörte man zuletzt von der 
Expedition, die damals in der Nähe der däniſchen Anſiedlungen 
an der Weſtküſte Grönlands geſehen worden war. Die „Aurora“ 
nun ſtieß in der Baſſins Bay auf das Wrack der „Ripple“. Dicht 
dabei am Lande befanden ſich zwei Steingräber, unter deren einem 
ſich der Körper eines Mannes, vermuthlich des einen der Gelehr⸗ 
ten, befand, während unter dem anderen ſich mehrere engliſch ge⸗ 
ſchriebene Manuſkripte vorfanden, mit der Bitte, fie dem Baron 
Nordenskjöld oder dem nächſten ſchwediſchen Konſul zu übermitteln. 
Ueber den Inhalt der Manuſtripte verlautet noch nichts. 


»Eine wiſſenſchaftliche Fälſchung. Aus Anlaß des 100ſten 
Geburtstages des franzöſiſchen Gelehrten M. Chasles erinnern 
franzöſiſche Blätter an jenen ungeheuren Betrug, deſſen Opfer der 
jetzt im Grabe ruhende Gelehrte vor 25 Jahren wurde. Seit dem 
15. Juli 1867 machte er nämlich der W Akademie der 
Wiſſenſchaften Mittheilungen über eine Reihe von eigenhändigen 
Briefen Galileis, Pascals und Newtons, die ſich in feinem Beſitze 
befanden und aus denen u. A. hervorging, daß die Newtonſchen 
Anziehungsgeſetze nicht von dieſem, ſondern von Pascal entdeckt 
ſeien. Er brachte aus jeiner Sammlung, in deren Beſitz er ſeit 
1861 gekommen war und deren Echtheit er lebhaft vertheidigte, 
immer neue und überraſchende Belege, wie auch ſonſtige Urkunden 
bei. Die Akademie ſchwieg zunächſt zu der Angelegenheit, bis im 
September 1869 klar wurde, daß Chasles einem ebenſo geſchickten 
wie abgefeimten Betrüger in die Hände gefallen war, der ihm für 
ſchweres Geld etwa 20 (00 () falſche Schriftſtücke der verſchieden⸗ 
a Art verkauft hatte. Es befanden fih darunter etwa 2000 

efe von Rabelais, zahlloſe Schreiben an dieſen, Schriftſtücke der 
Marta Stuart, Shakeſpeares, Dantes, Petrarcas, ja ſelbſt von 


Julius Cäfar, von römiſchen Kaiſern, von verſchtedenen Apoſteln, 


von Auguſtin, Gregor von Tours, den Merovingern, Karl dem 
Großen u. ſ. w. ſelbſt und mehrere Akademiemitglieder, die 
ihm anfangs zugeſtimmt hatten, mußten die Fälſchung anerkennen, 
— — 8 ö Sanne Sröne Lucas nannte und 
onſe 
in jeinem Roman „Der Unfterblicher behanbeit we AARON: 
* Ein Reinfall. Das der Ruſſenbeſuch in 

3 die aufgeregte und freudige en — — 1 95 
enkbar günſtigſten und fruchtbarſten Boden für Gaunereien aller 
Art abgegeben haben, iſt bekannt. Es laufen in Paris geradezu 
verblüffende Hiſtörchen auf dieſem Gebiete um. Ein Betipiel davon 
mag hier angeführt ſein: Eine den beſſeren Kreiſen angehörende 
Bartjer Familie wünſchte einen der ruſſiſchen Offi⸗ 
ziere bei ſich eingeführt zu ſehen und ſetzte alle Hebel in Be⸗ 
wegung. Die Sache war nicht leicht; denn Jedermann weiß, daß 
die Rufen in Paris ſehr in Anſpruch genommen waıen; trotzdem 
lächelte der Familie eines Tages das Glück in Geſtalt eines 


hübſchen ruſſiſchen Marinelieutenants — — in Zivil! — Madame 
M. nebſt Tochter waren eben im Begriff eine Promenade anzu⸗ 
treten als heftig an der Hausthür geklingelt wurde. Herein trat 
ein junger Elegant, deſſen Anzug jedoch ſehr beſchmutzt war. Als 
er der beiden Damen anſichtig wurde, die grade die Treppe hinap⸗ 
ſttegen, wurde er etwas verlegen, faßte ſich jedoch ſofort und ſtellte 
ſich als ruſſiſcher Lieutenant K. vom Admiralſchiffe des ruſſiſchen 
Geſchwaders vor. Er hatte auf der Straße das Malheur gehabt, 
zu fallen und hatte beabſichtigt, in gedachtem Hauſe ſeinen Anzug 
etwas zu reſtauriren, um ſich den Beläſtigungen der Volks menge 
zu entziehen. Hocherfreut über dieſen glücklichen Zufall hatten die 
beiden Damen natürlich nichts Etligeres zu thun, als den jungen 
ruſſiſchen Offizier ſofort in die Wohnung zu nöthigen, ihm mit 
Speſſe und Trank und — einem funkelnagelneuen Anzug zu verſehen, 
den ſich der Hausherr juſt hatte anfertigen laſſen und der dem Raſſen zu⸗ 
fälligerweiſe wie angegoſſen paßte. Der Offizier — liebenswürdig wie 
er nun einmal war — nahm Alles huldvollſt an, den obwaltenden unan⸗ 
genehmen Umſtänden Rechnung tragend. Bald wurde er jedoch 
ein weit größeres Unglück gewahr — er hatte bei dem Fallen auf 
der Straße ſein Portemonnaie mit 1500 Fres. und 300 Rubel In. 
halt verloren. Es war dies ſeine geſammte Baarſchaft, die er auf 
der Reife ſtets bei ſich gehabt hatte. In der Uniform konnte er 
ſte unmöglich haben ſtecken laſſen, da er in Civil ausgegangen war, 
um Einkäufe zu machen, um dabei von dem Volke nicht beläſti ;t 
zu werden. Er hatte dieſes neue Mißgeſchick noch nicht fertig er⸗ 
örtert, als auch ſchon 3000 Fres. für ihn auf dem Tiſche lagen — 
er könnte ja die Angelegenheit ſpäter von ſeiner Heimath aus ord⸗ 
nen!“ Nur widerſtrebend ging der junge Mann auf diefes Aner⸗ 
bieten ein, das ihn augenſcheinlich ſehr genirte. Vater, Mutter 
und Tochter beſtürmten ihn aber dermaßen mit Bitten, daß er an⸗ 
nehmen mußte, wenn er nicht beleidigen wollte. Zum nüchſten 
Abend wurde ein Feſtmahl verabredet. Das nahm der Offizier 
freudig an, verſprach ſelbſtverſtändlich in Uniform zu erſcheinen, 
ſowie noch einen Kameraden mitbringen zu wollen. Er empfahl 
ſich, tief gerührt von der Llebenswürdigkeit der Familie M. Daß 
zu dem Diner am nächſten Abend zu Ehren der beiden zu erwar⸗ 
tenden ruſſiſchen Offiziere Alles, ſowohl was kulinariſche Genüſſe 
als Toiletten anbetrifft, al war, verſteht ſich von jelbit; 
daß Frl. M. auch nicht eine ihrer Freundinnen vergeſſen hat einzu⸗ 
laden, ebenfalls. Im Empfangsſalon war Alles verſammelt — es 
klingelt — große, freudige, e Bewegung unter den 
Anweſenden! Sogleich werden die beiden ſchmucken Ruſſen er⸗ 
ſcheinen. — Doch nein, es iſt ein Expreßbrief an den Hausherrn. 
Dieſer öffnet das Schreiben und wird bleich. Der Inhalt: „Mein 
Herr! Warten Sie, bitte, nicht auf mich; ich bin weder Ruſſe, 
noch hatte ich ein gefülltes Portefeuille zu verlieren! Ich danke 
Ihnen für die 3000 Fers. und den ſchönen Anzug; Sie werden 
davon nichts wieder ſehen! Ich wünſche wohl zu fpetien! Ihr 
ergebener K.“ 


* Ein Rieſenwerk deutſchen Fleißes naht der Vollendung. 
Von Brockhaus Konverſatlons⸗Lexikon, dem Vorbilde aller deut⸗ 
ſchen Werke dieſer Art, iſt mit dem 8. Band die Hälfte der 14. 
Auflage ſoeben erſchienen. Der 8. Band enthält eine reiche Fülle 
ſorgſam . zuverläſſiger Artikel, die von 48 Tafeln, 
darunter 7 Chromotafeln und 12 Karten und Pläne, und 212 Text⸗ 
bildern iduftrirt werden! Die Chromotafeln find, wie immer, 
wahre Meiſtexrwerke, at ſie die merkwürdige Geſtalt einer 
Giraffe oder eine noch ſeltſamer geformte Gruppe der Glasſchwämme 
(einer Thiergattung!) oder das berühmte Goethe⸗Denkmal (Berlin) 


von Schaper oder eine koſtbare Sammlung farbenprächtiger Glas⸗ 
fenſter darſtellen. Die Karten find vorzüglich und dem neueſten 
Stande entſprechend. Wie wir hören, liegen bereits 3260 Kritikten 
von Brockhaus Konverſations⸗Lexlkon vor, die, mit Ausnahme von 
4, übereinſtimmen in dem Urtheil, daß in den bisher erſchtenenen 
Bänden das großartige Programm der Verlagshandlung in allen 
Theilen muſterhaft durchgeführt iſt. Der Text iſt klar, knapp un 
angenehm lesbar. Das Urtheil der Redaktion tft unbeſtechlich ſelbſt 
bei heiklen Themen, die von der Parteien Haß und Gunſt entſtellt 
zu werden pflegen. Die illuſtrative Ausſtattung iſt unübertroffen 
meiſterhaft. Auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften z. B. liegen 
nicht weniger als 96 Tafeln vor, darunter 19 Chromotafeln, auf 
techniſchem Gebiet 89 Tafeln; zur Kunſt finden ſich 60 Tafeln, 
darunter 15 Chromos; 15 landwirtzſchaftliche, 12 militäriſche, 19 
geographiſche Tafeln, in Summa 414 Tafeln und Karten! Wie⸗ 
viel reicher muß erſt die zweite Hälfte des Werkes illuſtrirt ſein, 
da fie noch 77 Chromotafeln, beinahe doppelt jo viel als bisher, 
insgeſammt noch 486 Tafeln und Karten bringen wird! Brockhaus 
Konverſations⸗Lexikon als Weihnachtsgeſchenk iſt ein Kapital, das 
hundertfältige Zinſen trägt. 


* Dr. G. Bennett. Man berichtet der „Frkf. Ztg“ aus 
Sydney: Der über die Grenzen Auſtraltens bekannte Natur⸗ 
forſcher und Zoologe Dr. Georg Bennett, ein intimer Freund 
Darwins und Profeſſor Owens, iſt am 29. September hier ge⸗ 
ſtorben. Er war 1804 in Plymouth geboren, bat alſo ein Alter 
von 89 Jahren erreicht. In Auftralien, wohin er ſchon in jungen 
Jahren eine Reiſe unternommen hatte, hatte er ſich dauernd ſeit 
1836 niedergelaſſen. De. Bennett, der urſprünglich die ärztliche 
Laufbahn gewählt, ſich in der Folge aber faſt ausſchließlich wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen gewidmet hatte, iſt als Schrlftſteller auf 
dieſem Gebiet vielfach hervorgetreten. Vor Allem gebührt ihm 
aber das Verdienſt, der Erſte geweſen zu ſein, der den Nautilus 
in lebendem Zuſtande entdeckt bat. Das betreffende Exemplar iſt ſ. . 
in die Hände des Profeſſor Owen gelangt. Die überaus reich⸗ 
See e des greiſen Gelehrten ſoll der bieſigen Univerſität 

ermacht ſein. 


* Ein japaniſches Heirathsgeſuch. Die ganze Eigenart 
der oſtaſtariſchen Ausdrucks⸗ und Denkwelſe. aber doch ein wenig 
beeinflußt durch die von Europa mit Macht eindringenden Ans 
ſchauungen, zeigt ein Heirathsgeſuch, das kürzlich in einer großen 
japaniſchen Zeitung zu finden war. Da bieß es Eine junge Dome 
wünſcht fich zu verehelſchen. Ste iſt ſehr ſchön, bat ein roſiges 
Geſicht, das von dunklem Kraushaar umrahmt iſt. Ihre Augen⸗ 
brauen zeigen die Form des Halbmondes und der Mund iſt klein 
und hübſch. Auch iſt ſie ſehr reich, reich genug, um an der Seite 
eines Lebensgefährten am Tage die Blumen bewundern, in der 
Nacht die Sterne am Himmel beſingen zu können. Der Mann, 
den ſie wählen würde, müßte gleichfalls jung, ſchön und gebildet 
ſein und mit ihr daſſelbe Grab thetlen wollen. — Es haben fich 
mehrere Freier gemeldet, die ſich für ſehr fromm und ſehr tugend⸗ 
haft ausgaben. Aber man weiß nicht genau, für welchen der beiden 
ausgeſprochenen Wünſche ſich die Syingtinge Japans entſchieden — 
ob fie mit dem jungen hüuͤbſchen Mädchen die Blumen bewundern 
1 — Sterne beſingen, oder ob ſie mit ihm das Grab theilen 

ollten. ' 


bisherigen Wahlortes mit ſich bringt, ſowie der jammerhaften 
Lokalverhältniſſe, die ſich in dem in Rede ſtehenden Städtchen 
vorfinden, als zwingende Nothwendigkeit. Wie wir bereits 
geſtern erwähnt haben, hat Murowana⸗Goslin keine Bahnver⸗ 
bindung und iſt, obwohl es ſo ziemlich in der Mitte der drei 
Kreiſe liegt, von einzelnen Dörfern des Wahlkreiſes mittelſt 
Fuhrwerks kaum in einem Tage zu erreichen. Es hat dies 
darin ſeinen Grund, daß genannte Stadt von den weſtlich der 
Warthe liegenden Orten des Wahlkreiſes nur über Poſen oder 
Obornik zu erreichen iſt, da zu den Fähren bei Owinsk und 
Klein⸗Goslin nur Feldwege führen. Das ſchlimmſte jedoch iſt, 
daß es in Mur.⸗Goslin kein geeignetes Wahllokal giebt. Als 
ſolches mußte im Siegertſchen Gaſthofe ein ausgeräumter Laden⸗ 
raum von kaum 50 Quadratmeter Bodenfläche dienen. an 
deſſen friſchgetünchten Wänden einige Bänke primitivfter 

rt angebracht waren. In einer Ecke war ein 
altes Muſikantenpodium aufgeſtellt, auf welchem ſich die Mit⸗ 
glieder des Wahlvorſtandes herumquetſchten. In dem zu⸗ 
gigen, mit Ziegeln gepflaſterten, ſtallähnlichen Raume, in 

lchem kaum 60 Perſonen eng zuſammengepfercht ſtehen 
konnten, ſollten 476 Wahlmänner Platz finden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich war dies ein Ding der Unmöglichkeit und war die 
große Mehrheit gezwungen, auf der Straße und dem Markt⸗ 
platze zu ſtehen, wollte ſie nicht die raucherfüllten Gaſtzimmer 
oder den von den Herren Rittergutsbeſitzern mit Beſchlag be⸗ 
legten Speiſeſaal noch mehr füllen, als dies bereits der Fall 
war. Die Vorſchrift des Wahlreglements, daß die Wahl⸗ 
männerverſammlung über die Giltigkeit bezw. Ungiltigkeit 
zweifelhafter Wahlmännermandate zu entſcheiden hat, konnte 
demgemäß im Sinne des Geſetzes nicht erledigt werden, da 
nur ein geringer Bruchtheil der Wahlmänner anweſend war. 
Die Konſervativen hatten in Folge deſſen auch bedauert, daß 
die Differenz zwiſchen den gegneriſchen Stimmen und den für 
ihre Kandidaten abgegebenen eine zu große war. Hätte es ſich 
nur um wenige Stimmen gehandelt, ſo würde auf Grund der 
angeführten Thatſache die Wahl unbedingt angefochten worden 
fein, zumal in einem Falle die Giltigkeit einer Stimme offenbarſzu 
Unrecht ſeitens der Wahlmänner ausgeſprochen worden war. 
Aehnlich wie den Wahlmännern erging es auch dem Fahr⸗ 
perſonal, das nur vereinzelt Unterkommen fand. Hunderte von 
Pferden mußten während des ganzen Tages auf der Straße 
ſtehen, da die wenigen Ställe bezw. Ausſpannungen des 
Oertchens ſchnell gefüllt waren. Alle dieſe Mißſtände, die 
dem Wahlmann die Freude an der Reiſe zur Wahl vergällen, 
laſſen ſich durch Verlegung des Wahlortes nach Poſen bezw. 
dem zum Wahlkreiſe Poſen⸗Land⸗Obornik gehörigen Zoologi⸗ 
ſchen Garten in Jerſitz vermeiden. Von allen Orten des 
Wahlkreises, meiſt durch die Bahn bequem zu erreichen, alle 
Anforderungen, die nur zu ſtellen ſind, befriedigend, wird der 

tadt Poſen wohl ausnahmslos von allen Wahlmännern der 
drei Kreiſe der Vorzug vor dem weltentlegenen Murowana⸗ 
Goslim gegeben werden, abgeſehen von den zahlreichen anderen 
Gründen, die zu einer Reiſe nach Poſen reizen und die hier 
erſt nicht dargelegt zu werden brauchen. 


p. Zur Erſatzwahl im Wahlkreiſe Poſen⸗Land Obornik. 
Für die bevorſtehende Erſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordne⸗ 
ten Czwalina werden noch einige Wahlmännerwahlen nöthig, da 
einige Mandate bei der Abgeordnetenwahl am 7. November für 
ungiltig erklärt wurden. Die Vorgänge, die zu den Wahlproteſten 
Anlaß gaben, zeigen wieder ſo recht, welche Schwierigkeiten die 
Kompliztriheit des Wahlverfahrens namentlich in den ländlichen 

eötrten macht. So war aus einem Dorfe des Kreiſes von einer 
Abtheilung nur ein Wahlmann entſendet worden, weil der Wahl⸗ 
vorſteher der Anſicht war, daß zwiſchen den beiden richtig ge⸗ 
wählten Wahlmännern noch eine Stichwahl ſtattfinden müſſe. 
Durch die Nachwahlen dürfte die Zahl der polniſchen Wahlmänner 
in dem Kreiſe nicht unerheblich verſtärkt werden. 


Stadttheater. Zum 7. und letzten Male gelangt am 
Freitag im Stadttheater das Luſtſolel „Mauerblümchen? 
ur Au ang. s tann nur noch dieſe eine Aufführung des 

erkes ſtattfinden, da die Direktion im Laufe dieſer Zeit noch 


andere Novitäten zur Aufführung bringen muß. Sonnabend wird ( 


die auch bier mit durchſchlagendem Erfolg aufgenommene Opern⸗ 
novität „Der Baj 8 Verbindung mit Mendelsſohns 


beiwohnen. 

Philharmoniſcher Verein. Das . des phil⸗ 
barmoniſchen Vereins, welches am 1. Dezember ſtattfindet, 
wird, wie unſere Leſer aus der Annonce in der heutigen Nummer 
unſeres Blattes erſehen, von der rühmlichſt bekannten Bres⸗ 
lauer Konzertkapelle unter Leitung des Herrn Prof. 
Hennig ausgeführt werden. Auf das Programm kommen wir 
Fasern zurück. Billets zum Konzert find bei Bote & Bock 
zu haben. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 16. Nov. Die Reichstags. Eröffnung fand im 
Weißen Saale des königlichen Schloſſes ſtatt. Es waren 
etwa 150 Abgeordnete anweſend, die VBundesraths⸗Mitglieder 
erſchienen unter Führung des Reichskanzlers Caprivi. Darauf 
betrat der Kaiſer, von einem dreimaligen Hochrufen begrüßt, 
den Saal, beſtieg ſeinen Thron, und verlas mit weithin⸗ 
ſchallender Stimme die Thronrede, wobei alle Stellen über die 
guten und friedlichen Beziehungen mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen wurden. Der Reichskanzler erklärte darauf die 
Seſſion für eröffnet. Die Feierlichkeiten ſchloſſen mit er⸗ 
neuten Hochrufen auf den Kaiſer. Der Feierlichkeit wohnte 
die geſammte Generalität bei. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


erſtens Antrag 
gegen den Abg. Ahlwardt, zweitens Antrag Lotz es auf Ein⸗ 
ſtellung des Strafverfahrens gegen den Abg. Förſter und 
drittens Antrag Manteuffel: 
verfahrens gegen den Abg. v. Manteuffel. 
Sitzung iſt auf Freitag 11 Uhr anberaumt. 


blemen aufgeſtellt hatte. 
hatte, hielten erſt der evangeliſche Feldpropſt Richter und danach 
der katholiſche Propſt Hähnel eine Anſprache, ſodann leiſteten die 
einzelnen Truppentheile den ihnen von den Offizieren vorgeſpro⸗ 


Telephoniſche Nachrichten. 
eit. 5. Nowenber, Menz 


Reichstag. 
Abg. v. Levetzow eröffnete als proviſoriſcher Präſident 


die Sitzung und berief zu proviſoriſchen Schriftführern die 
Abgeordneten Merbach, 
Pieſchel. 
Das Haus iſt alſo beſchlußfähig. Eingegangen ſind außer 
den bereits bekannten Geſetzentwürfen 3 ſchleunige Anträge: 
örſter auf Einſtellung des Strafverfahrens 


Krebs, Kropatſchek und 
Der Namensaufruf ergab 250 Abgeordnete. 


Einſtellung des Straf⸗ 
Die nächſte 


Heute Mittag 1 Uhr fand in Anweſenheit des Kaiſers die 


Vereidigung der Tfuppen am Luſtgarten ſtatt, in wel⸗ 


chem man einen Altar zwiſchen Kanonen und militäriſchen Em⸗ 
Nachdem der Kaiſer die Front abgeritten 


chenen Eld. Eine kurze Anſprache des Kaiſers erwiderten die 


Truppen mit einem dreimaligen Hurrah. Darauf war die Feier 
beendet. 


Den Abendblättern zufolge lautete die Anſprache des Kaiſers 
an die Rekruten folgendermaßen: „Ihr habt ſoeben vor Gottes 
Antlitz mir Treue geſchworen und ſeid hierdurch in dieſem Augen⸗ 
blick meine Soldaten, meine Kameraden. Ihr habt die Ehre zu 
meiner Garde zu gehören, in meiner Nähe zu weilen. Ihr ſeid 
berufen mich in jeder Gefahr vor den äußeren und inneren Fein⸗ 
den zu ſchützen, ſeit treu und vergiſt nicht, daß eure Sache die 
meine iſt.“ 

Der dem Reichstage heut zugegangene Reichshaus⸗ 
haltsetat ſtellt die Geſammtausgaben feſt auf 1340632 229 
Mark, davon entfallen 1082 884 683 M. auf fortdauernde und 
83 925 726 M. auf einmalige Ausgaben des Ordinariums 
und 138 821 820 M. auf einmalige des Ertraordinariums. 
Die Geſammteinnahmen betragen 1 305 632 229 M., die Be⸗ 
ſoldungs⸗Etats für das Reichsbankdirektorium 138 000 M., 
zur Verſtärkung betreffend die Reichshauptkaſſe wird der 
Reichskanzler ermächtigt, Staatsanweiſungen bis zum Betrage 
von 175 Millionen auszugeben. Für dauernde Ausgaben im 
Reichstage ſind 423 853 M. ausgeſetzt, welche Summe gegen 
das Vorjahr keine Veränderung zeigt. Der Etatstitel „Reichs⸗ 
kanzler und Reichskanzlei“ mit 153 460 M. iſt ebenfalls un⸗ 
verändert. Bemerkenswerth ſind noch folgende Etatstitel: 
Auswärtiges Amt 10 323 840 M. 
mehr 187935 M.), Reichsamt des Innern 27 230 055 
Mark (gegen das Vorjahr mehr 1371540 M. Verwal⸗ 


Sachſen 33 128 256 M., in Württemberg 19 385 171 M., 
in Bayern 54 567 226 M., insgeſammt 482 066 828 M. 


51 369 307 M. (mehr 3 116 668 My), Reichs juſtizverwaltung 
2.065 752 M. (mehr 10 774 M), Reichsſchatzamt 360 528 435 
Mark (mehr 6 269 595 M.), Reichseiſenbahnamt 334 840 M. 
(mehr 2020 M), Reichsſchuld 72 269 800 M. (mehr 5 313 800 
Mark), Rechnungshof 631 683 M. (mehr 1700 M), Allge⸗ 
meiner Penſionsfonds 48 245 438 M. (mehr 3 452 410 M.), 


Mark (gegen das Vorjahr mehr 54 115 004 M.). 
Ausgaben des Ordinariums: 
60 000 M. mehr, 
620 800 M.), Reichsamt des Innern 4 305 270 M. 
1 307 370 M.). 
(mehr 1 001 831 M)), 
148 700 M), 
weniger 2 753 714 M.), 


Reichs druckerei 71 000 M. 


200 000 My), Reichsſchatzamt 161 400 M. 


Extraordinarium. 
(weniger 14 890 000 M.), 
99 353 270 Mark (weniger 51 848 063 Mark), 
Marine 6 152 800 M. 
bahnverwaltung 12 605 750 Mark (weniger 781 060 Mark), 


Geſammtſumme 138 821 820 Mark (weniger 78 713 655 M), 
Einnahmen der Zölle und Verbrauchsſteuern 616 935 560 M. 
(mehr 14015 720 M.), Reichsſtempelſteuer 34 045 000 M. 
(weniger 2 469 000 M.), Poſt und Telegraphen 24 858 670 
M. (mehr 3 568 540 M.), Reichsdruckerei 1 436800 M. (mehr 
(weniger 


44580 M.), Eiſenbahnverwaltung 20 081 100 M. 
664 000 M.), Bankweſen 7 244 800 M. (mehr 127 300 M.), 
verſchiedene Verwaltungseinnahmen 12539163 M. (weniger 
835 829 M.), Reichsinvalidenfonds 27 258 492 M. (mehr 
2 586 414 M.), Zinſen 46000 M. were: 102000 M.), 
Veräußerung von ehemaligem Feſtungsterrain 1400300 M. 
(mehr 891664 M.), frühere Ueberſchüffe 1372033 M. (we⸗ 
niger 2 775 199 M), Matrikularbeiträge 419 592 544 M. 
(mehr 31528399 M.), außerordentliche Deckungsmittel 
138 821 820 M. (weniger 78 713 655 M.). Summe der 
Einnahmen 1305632229 M. (weniger 24797129 M.) Dem 
Etat iſt eine Nachweiſung betreffs der Regulirung der etats⸗ 
mäßigen mittleren Beamtengehälter angeſchloſſen. 

In dem Handels vertrage mit Spanien iſt die all⸗ 
gemeine Begünſtigung weder verlang* noch gefordert worden. Zus 
geſtändniſſe über den beſtehenden Vertragstarif hinaus find von 
deutſcher Seite in einigen Fällen gemacht worden. Eine Herab⸗ 
ſetzung des tarifmäßigen Zolles iſt eingetreten: für grobe Kork⸗ 


(gegen das Vorjahr 
tung des Reichsheeres in Preußen 374 886175 M., in 


(gegen das Vorjahr mehr 31 812 148 M.), kaiſerliche Marine 


Reichsinvalidenfonds 27 258 492 M. (mehr 2 586 414 Mk.) 
Die Summe der fortdauernden Ausgaben beträgt 1 082 884 683 
Einmalige 
Reichskanzler und Reichs kanzlei 
Auswärtiges Amt 4 827 000 M. (mehr 
(mehr 
Poſt⸗ und Telegraphenweſen 8 875 483 M. 
(weniger 
Verwaltung des Reichs heeres 41 721 523 M.] 2 
kaiſerliche Marine 22 904 050 M. 
(mehr 1 978 800 M.), Reichs juſtizamt 1000 000 M. (weniger 
(weniger 57 500 
E. Mark), Geſammtſumme 83 925 726 M. (weniger 198 478 M), 
Reichsamt des Innern 20 710 000 M. 
Verwaltung des Reichsheeres 
kaiſerliche 
(weniger 4 466 200 Mark), Eiſen⸗ d 


waaren von 10 auf 5 Mark, für Korkſtopfen. Korkſohlen. Kork⸗ 
ſchnitzen von 30 auf 10 Mark, für Safran von 50 auf 40 Mark, 
für ausgezählte friſche Apfelſinen, Zitronen, Limonen. Pomeranzen, 
Granaten, Datteln. Mandeln von 2 auf 08) Mark für 100 Stück. 
Dieſe Zugeſtändniſſe waren deutſcherſeits auch in früheren Ver⸗ 
trägen an Spanien gewährt worden. Spanien ermäßigt ſeinerſeits 
ſeinen Minimaltarif für Steine, Erden, Erze, Glaswaaxen, irdene 
und Borzellanmaaren, Metalle, Metallwaaren, Subſtanzen für 
Pharmazie, Parfümerie und chemiſche Gewerbe. Baumwolle, 
Baumwollwaaren, Hanf, Flachs, Wolle, ſowie Waaren daraus, 
Seide, Papier, Holz, ſowie die betr. Waaren, Inſtrumente, Mas 
ſchinen, Apparate und Nahrungsmittel. Für Sprit war eine Zoll⸗ 
ermäßigung nicht zu erlangen. 


Der auf Grund des Handelsvertrages mit Serbien bewilligte 
neue ſerbiſche Zolltarif beruht ausſchließlich auf Ge⸗ 
wichtszöllen. Der neue Vertragstarif iſt mit dem zwiſchen Oeſter⸗ 
reich Ungarn und Serblen vereinbarten, im Weſentlichen gleſchlau⸗ 
tend. Der deutſche Zolltarif hat Aenderungen nicht erfahren. Es 
find lediglich die Vertragszölle für Getreide, Wein, Mais und ge⸗ 
trocknete Pflaumen feſtgelegt worden. Um zu verhindern, daß Ge⸗ 
treide und Wein aus nicht 1 Ländern über Serbien zur 
2 gelangt, iſt die Zuläſſigkelt von Urſprungsatteſten verein⸗ 
art worden. 


Die im Handels vertrage mit Rumänien von Rus 
mänien erwirkten Zollermäßigungen ſind für Lack von 50 Lei auf 
35, für feine Lederwaaren von 240 auf 150, fur Gewebe⸗ und 
Tritotſtoffe aus Wolle von 150 auf 135, für Poſamentler⸗ und 
Bandwaaren mit weißer oder gefärbter Wolle von 200 auf 
160, für Erzeugniſſe der Strumpſwirkerei von 160 auf 
140, für Poſamentier⸗, Band⸗ und Baumwollenwaaren von 
200 auf 150, für Steindrucke, Farbendrucke und Oelgemälde 
von 20) auf 60, für Werkzeuge, Inſtrumente, Apparate, 
Maſchinen von 60 auf 30, für Drechsler⸗ und Korbmacherwaaren 
von (0 auf 30, für Gegenſtände aus rohem Gußeiſen von 50 auf 
3, für Meſſerſchmledewaaren aus polirtem Stahl von 200 
auf 100, für Meſſerſchmtedewagren aus Eiſen, Stahl u. |. 

200 auf 150, für Scheeren jeder Art von 200 
„für Spielwaaren aus Holz, Papier, Pappe, Patent⸗ 
leder ze. von 500 auf 40, für Gegenſtände aus el 
Rohr, Stroh, Binſen, Papier, Pappe ıc. von 700 auf 330 Lei, 
alles auf 100 Kilogr. Außer den Zollermäßigungen ſind eine An⸗ 
zahl werthvoller Bedingungen, beſtehend in Zollbefreiungen und 
Zollbindungen ſicher geftellt worden. Der deutſche Zolltarif hat 
keine Aenderung erfahren, lediglich find die beſtehenden Tarlfzölle 
feſtgelegt worden. Mühlenfabrikate, die in Rumänien aus Cerealien 
nicht meiſt begünſtigter 1 hergeſtellt wurden, find vom 
Genuſſe des Vertragszolles ausgeſchloſſen. 


Gegenüber der bekannten Meldung des „Warfſzawski 
Dujewulk“, daß in Folge des hannoveraniſchen Spleler⸗ 
prozeſſes von den Offizieren, um die falſchen Spiele im 
Offizlerkorps zu verhindern, das Ehrenwort in Zukunft eier 
werden ſolle, an Hazardſpielen nicht Theil zu nehmen, ſchreibt der 
„Reichsanz.“ heute: „Es handele ſich nur um die Frage ob der 
Verfaſſer das Telegramm wirklich nur aus Unkenntniß über 
den moraliſchen Werth des Offizierkorps, oder ob ein ſolches 
Telegramm nur aus gehäſſigen Gründen gegen das Offizier⸗ 
korps in das Ausland geſandt worden ſei. Wer die Verha d⸗ 
lungen des Spielerprozeſſes verfolgt habe, muß doch erſehen 
haben, daß nicht die Falſchſpieleret der als Zeugen erſchlenenen 
A fel. ſondern der abgeurtheilten Individuen in Frage ge⸗ 
zogen ſei. 

Der Generalrath der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bank beantwortete, wie aus Wien gemeldet wird, die Zu⸗ 
ſchriften des zurückgetretenen Finanzminiſters Dr. von Steinbach 
und des neuernannten Finanzminiſters Dr. von Plener, welcher 
der Bank ſeinen Amtsantritt angezeigt hatte, indem er dem Dr. 
von Steinbach für das von ihm bewieſene Wohlwollen ſeinen 
Dank ausſprach und dem nunmehrigen Finanzminiſter Dr. von 
Plener als wichtigſte Aufgaben der Bank bezeichnete, zum Gelingen 
der Balutagegulicung bereitwilligſt beitragen zu wollen. 

Nach einer Meldung aus Graz iſt Graf Hartenau an 
einer Blinddarmentzündung mit Ausbreitung auf da 
ſchwer erkrankt. fes Bunifch, 


Aus Rom wird telegraphirt: Der „Oſſervatore“ ü 

die Affäre Chauvet merkwürdige See Genn 1 
ber die äußerſte Frechheit und Zuverſicht gezeigt hatte, erſcheint 
völlig gebrochen und weint Tag und Nacht. Die Dokumente für 
den Schuldbeweis Chauvels find durch die Vernehmung des ab⸗ 
geſetzten Zolldirektors Cautovina geliefert worden. Aus deſſen 
Ausſagen er die volle Schuld Chauvels hervor, ſo daß das 
Schickſal des Verhafteten dadurch beftegelt iſt. 


Regierung hat diesbezüglich noch keine Entſcheidung getroffen. 
Aus M le wird berichtet: Ueber die geſtern Abend 


uſterſcheiben zertrümmert. e befindliches 
teuerbehörde erlitten 
ſehr ſtarke Beſchädiaungen. Die Zivilbehöcde erſchie 
Platze und nahm Unterſuchungen vor, — — ble in Val Nacht 
ps Sena Pe ne Ra 5 
? » zur Zeit in Paris. Da a 
—.— Beate alle Schildwachen vor dem Diviſionsgebäude nicht 
85 geft a waren, ermöglichte dies dem Verbrecher, ungeſtört ſeine 
Se ereitungen zu treffen. Die durch die Exploſion hervorgerufene 
etonation wurde bis auf die Entfernung von einem Kllometer 
vernommen und verurſachte eine ſtarke Erregung in der Bevölke⸗ 
rung, die in Schagren nach der Stätte der Exploſion ſtrömte. Die 
Polizei fit einem Individuum 1 Der Spur, welches eine viertel 
Stunde vor der Kataſtrophe im Thorwege ſitzend geſehen worden iſt. 


Nach einem Telegramm aus Newyork wurde der 
Dampfer „Boſton“ von der braſilianiſchen Regie» 
rung angekauft und ſoll in einen Kreuzer umgewandelt 
werden. Nach einer Depeſche der „World“ aus Rio de Ja⸗ 
neiro vom 10. d. Mts. dauerte die heftige Kanonade fort. 
Die Aufſtändiſchen beſchloſſen die Umgebung von Niethero y. 
Unter den Einwohnern herrſchte großes Elend. 


. .;ù— ln! d “ . .... . 


Statt jeder besonderen Meidung. 

Die Verlobung unserer ältesten Tochter Regina 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Loewenberg aus 
Berlin beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 

N, im November 1893. 
Julius Lippmann und Frau 
Helene, geb. Jeremias. 


POSE 
15296 


Die Verlobung meiner Tochter 
Julie mit dem Herrn J. Lipp⸗ 
mann, Allenſtein O./Pr. beehre 
ich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Wronke, im November 1893. 


8. Cohn. 


Julie Cohn, 
J. Lippmann. 
Verlobte. 


Adolf Beck, 


Selma Beck 


geb. Jacobi. 


Vermählte. 15348 
Poſen, St. Adalbertſtr. 14/15 pt. 


Heymann Daniel 
Anna Daniel 


ug 
Breslau, Freiburgerſtr. 31. 


* 


15357 


Am 15. November, Abends 
5½ Uhr, entſchlief ſanft 
nach 5 Leiden unſere 
inntgftaeltebte 8 N 


Schweſter 


Toni Fenske, 


im Alter von 22 Jahren. 


Dies ders tiefbetrübt im 
» 8 er 5 


Kömal Pol „Wachthielſter 

Die Beerdigung findet 
Sonnabend, den 18. Nov 
Nachmittags 3½¼ö Uhr vom 
— 8 Töpfergaſſe 3 
aus ſtatt 


Auswärtige 


Bamilien- Nachrichten. 
Verehelicht: Herr Dr. med. 
cob Cornely in Aachen mit 
rl. Paula Brandſtätter in Bonn. 
err Dr. Felix von Scheibner 
n Lebus mit Frl. Frida Gablenz N 
in Minas Errazuriz, Chile. 


Hr. 
Ober-Angenteur Otto di 


Blaſi 


mit Frl. Liska Wutge in Laura⸗ 


hütte. Hr. königl. Regterungs 


daumeiſter Albert Grund mit 


xl. Elijabetb_ Kloſſe⸗Prlefert in 
re O.⸗S. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
— 8 Glaß in 
armen. Hrn. Auguſt v. Dra⸗ 
teln in Hamburg. Hrn. Rechte⸗ 
anwalt Dr. Voigt in Leipzig. 
Hr. Prof. Dr. Pilgrim in Ra⸗ 
vensburg. Hrn. Karl Plüſchke 
in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Amts⸗ 
richter Dr. Geppert in Frankfurt 
a. O. Hr. . Mletzki 
in Königsberg. Hr. Reg.⸗Rath 
Trierenberg in Magdeburg. 

Geſtorben: Herr Ingenieur 
Auguſt Rödiger in Münſter i. W. 
Herr 1 Juſtizrath 
Guſtav Koch in Aachen. Herr 
eo ermeiſter a. D. Anton Anders 


Geſtern am 15. November, Abends ½8 Uhr, ent⸗ 
ſchllef im Glauben an ihren Heiland unſere mütterliche 
Freundin und langjährige Hausgenoſſin die verwittwete 


Frau Ballon . Herkt 


geb 
im faſt vollendeten 80. herr, 


Kaufmännischer Verein. 


See den 18. ar er., 
pünktlich 8½ U 


Herrenabend, 
im Saale von Mylius Hotel. 


Aufruf. 


Wiederum naht der Winter. Hunger und Noth treten bei 
unſerer ärmeren Bepölkerung wieder in traurigerer Geſtalt hervor. 
Frierend und hungrig ſehen wir die Kleinen über die Straße der 
Schule zueilen. Vielen unter ihnen haben die armen Eltern nur 
wenig, vielen aber auch gar nichts zum erfriſchenden und ſtärken⸗ 
den Morgenimbiß reichen können. Und doch ſollen ſie in der 
Schule lernen, aufmerken; n und geiſtige Anſtrengung 
wird von ihnen verlangt und muß ibnen zugemuthet werden zu 
ihrem eigenen künftigen Heile. Sie möchten auch; doch oft können 


e nicht. 

Froſt iſt bitter; Hunger thut weh. 

Mitbürger! 10 Jahre lang haben wir durch die aus menſchen⸗ 
freundlichem Herzen gebotenen Gaben viel Noth bei den ärmſten 
und würdigſten 1 unſeren Schulkindern gelindert. Weit mehr 
als 1000 haben in den Wintermonaten des verfloſſenen Jahrzehnts 


15345 Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 18. d. M., 
Abends 8% Uhr, 15299 
im Lambert'ſchen Saale: 


Stiftungsfeſt. 
Programm: 


S 
Conzext. geſangliche und dekla⸗ 
matoriſche Vorträge und Tanz. 


Neu! Neu! 
Restaurant Mikado 
Eröffnung. 


Bäckerſtr. 23. 


2 Kicths-Besele, u 


ſuche zum 1. Januar oder 
ebruar 1894 e elegante 
nn von 4—5 Zimmern 
in der Wegend Wilhelmsplatz, 
Wilhelmſtr, Lindenſtr. od. The⸗ 
aterſtr., Hochpart. oder I. Etage. 
Offerten unter meinem Namen 
bitte Hotel Victoria zu richten. 
Dr. B. Lewin, z. Z. Belgard, 
Spectal⸗Arzt für Chirurgie und 
15327 Frauenkrankdbeiten. 


Kl. Gerberſtr. 13 


2 Stuben u. Küche, auch mehrere 
kl. Wohnungen vom 1. Dezember 
zu vermietben. 15293 
Einfach möbl. age) Nähe 
des Alten Marktes, per 1 Der 
von 2 Herren geſucht. Off. mit 
Preis unter S. L. poſtlagernd. 
Wienerſtr. 7, 2 Tr. rechts, 
ein gut möbl. Zimmer mit ſep. 
Eing. per 1. Dez. zu verm. 
Ein Pferdeſtall für 3 Pferde 
mit Futtergelaß billig zu verm. 
8 St. Martin 27, 5 
rechts 


Poſen, den 31. Oktober 1893. 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
haber von Zivil⸗Verſorgun 8⸗ 
cheinen zu vergeben ind; lg 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr 
5 = Melde - Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 


Zum Antritt p. 1. % anuar 1894 
ſuche ich für mein eee 
einen tüchtigen 


Vertäufer, 


der in der Buchführung firm u. 
der pa Sprache mächtig fein 


almedy. Hr. Dr. med. Wil⸗ muß 


Sem Gottlieb Ehrenfried, Ing. 
in Hannover. Hr. Poſtrath a. D. 
Aug. Krauß in Stuttgart. Hr. 
San.⸗Rath Dr. med. Deutſchbin 
= Harzberg. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor 
Hans Hahlweg in Aachen. 
Br Miniſtertalrath | Femina Frei⸗ 
au von Tantphoeus, geb. Mont⸗ 
gun in München. Fr. Polizei⸗ 
ath Anna Monten, geb. Uebel 
in Augsburg. Frl. Mathilde von 
Friſch in Königsberg. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 17. Novbr. 1893: 
um 7 und letzten Male Mauer⸗ 
lümchen. Sonnabend, den 18. 

November 1893: Ouverture He⸗ 
briden (Kingalshönle). Hterauf: 
Lorelen: Finale, Hierauf: Ein 
geſchneit. Zum Schluß Novität. 
um 3 Male: Der Bajazzo. 
Sad, den 19. November 1893: 
Novität. Zum. 1. Dale Der 
Phönix. Luſtſpiel in 4 Akten 
von R. Miſch u. E. v. Wolzogen. 


J. Steinitz, 
Gieiwitz O.⸗Schl. 


Suche zum ſofortigen Antritt 
für mein Manufactur⸗, Mode⸗ 
waaren⸗, Damen: und Herren- 
Konfektions⸗Geſchäft einen (15329 


otten Verkäufer, 
onfeſſion evang. reſp. ka 
thol. Off. erb. unter Beif. von 
Zeugniſſen u. Photogr. mit Ans 
gabe der Gehaltsanſprüche bei 
ir Station. 


J. Seibt, Meſeritz. 
Geſucht 


ein zuvexläſſ. Stubenmädchen, 


welches ſerviren, bügeln u. nähen 
kann. Näh. Nlederwallſtr. 2 12 


Flotter Verkäufer 


deurſch und polniſch ſprechend, 
für den Detail - Verkauf einer 
großen Deſtillation in einer 


15333 | 


Poſen, den 16. November 1893. 
Konſiſtorial⸗Rath 
Dr. Borgius, 
zugleich im Namen der 


hinterbliebenen Familienglieder. 
Begräbniß: Sonntag, Nachmittag 2¼ Uhr. 


15361 


1996 fache Erleichterung! 
fache Anerkennungen! 


Sänmtliche Haus-undKüchen-Beräthe 


werden ſchnell und leicht peinlichſt ſauber 14938 
urn bon Scheuerseife 


„Katzeim Kessel“. Eit- 
erntRost une Fleckenaien U bel 


ständen ProStück, ca.180Gr Pr 
:15 Pfg., erhältlich in allen 
Drogen-, Colonialw.- u. Seifengeschäften. 
Alleinige Fabrikanten 
Lubszynski & Co., Berlin C. 


jedes Loos gewinnt. 
Nächste Ziehung 20. November. 


Barletta re Lire Looſe. Jährlich 4 Ziehungen. 


Hauptgew. 2 Millionen Lire. Kleinſter Gewinn 
100 Lire. 5037 


1 
Originallooſe ir 55 Ne. od. 6 Monatsraten à 10 M. b. 
fof. voll. Gewinnanſpr. 


BankgeschäftvonSchereck, 


gegründet 1843, Berlin W, Taubenſtr. 35. 


Münchener Löwenbräu 


hat auf der Weltausſtellung in Chicago die ca 
Auszeichnung erhalten. 


Daſſelbe iſt in Gebinden jeder Größe und glaſchen ve 
vorräthig beim General⸗Vertreter 


e e Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


Ein junges Mädchen von an⸗ 
ſtändiger Familie ſucht Stellung 
vermittelung. zur Unterßützung der Saudfran. 
Unseld offene Stellen: Näheres St. Martin 27, N 
Leipzig: 6 Reiſen be: Blumen, rechts. 15256 
Bus, Betim. Tüte, Spttzen, Ein junger Mann, 20 J. 


Weine, Eiſenkurzw., Damencon- ſucht Stellung als Verkäufer 
fect., Mafhtnenfabrit, — 2 Cor: in einer Kantine oder einem 


reſp. in fremden Sprachen — 5 anderen Geſchäft. Ge 
— N genwärtig 
Buchbalter, 14 Contorliten — 8 befinde mich in einer Militär, 


Lageriſten — 4 Verkäufer, Modew., Kantine. Offerten R. R. 
Damenconfect. Poſen poſtlagernd. 


15325 
Berner fur auswärts: 8 2 — DREE 
Cine Yehrlingstielle 


1 8 8 11 * 172 5 
den, ee 5 — für meinen Sohn. 16 Jahre alt, 
moſaiſch, mit dem emjäbrigen 


riſten, 10 Lagertſten, (zugleich für 
Zeugniß, in größerem Manufat 


Bun 5 Denn: . 
t 
B turwaarengeſchäft der Provinz 
geſucht. Offerten befördert die 


re zur 8 
Denne eee Expedition dieſer Zeitung unter 
2D. 289. 15289 


frei bedient. Alle Zuſchriften ſind 
Ich ſuche für meinen Sohn, 


zu richten an den 

Kaufmänniſchen Verein zu 
15 Jahre alt, der gu! volniſch 
ſpricht, und ſchöne Schrift hat, 


. Abtheilung für 
eine Lehrlingsſtelle 


tellenvermittelung. 
in einem Kolontalwaaren⸗ oder 
Drogen⸗Geſchäft in Poſen. 


0 15287 
in Rosdrzasewo bei Koſchmin. 


Geſunde Land Amme ſof. zu 


haben, auch für außerhalb, bei 
Frau Sobezak, Beraſtraße 6. 


BEER 
„gi 1 füchliger ‚Buhdalter 


* (42 
hist 2 U Det Eee 


Kaufmänniſcher Verein zu 


Leipzi ee ns für 


Deſtillateur 


erfahren, tüchtig, der ſelbſtändig 


auf warmem und kaltem Wege 
arbeiten kann, findet Neujahr 
Engagement. Anfänger ausge⸗ 
ſchloſſen. 15324 
David Jaffa’s Enkel, 
Bernſtadt i. Schleſ. 


Ein gebild. Mädchen (mos.) m. 


1 


g Beugn. ſ. Stell. z. Kindern u. St r 
rößeren Stadt der Provinz] wo fie 27 Jun 8 unterſtützen de 99 WR 14406 
Poſen geſucht. 15328 kann p. 1. Jan. 1 Adr. M. G. 


Offerten sub F. 328. 


Exp. d. Bol. Ztg. ehe 15231 


an dem ihnen in der Schule dargebotenen Frühſtück 


ſich geſtärkt. 


gen ſind gewachſen. 


ſich erwärmt, 


Aber noch mehr iſt ihnen dieſe Wohlthat geweſen: 
die Schule iſt ihnen lieber geworden; 


ihr Fleiß und ihre Leiſtun⸗ 


Dank, herzlichſten Dank, allen milden Gebern, die dieſes Werk 


gefördert haben! 


Und fo richten wir auch in dieſem Jahre an alle unſere Mit- 


bürger die berzſiche Bitte: 
nicht; 


Verſchließen Sie uns Ihre 
1 Sie unſere Beſtrebungen in werkthätiger Liebe! 


Hand 


N von Geldbeiträgen find gern bereit die 


Metalteder des 


Ceulral⸗Komitees zur Speiſung bedürftiger Schulkinder 


in der 


Stadt Poſen. 


Brendel, Rektor, Cichowiez, Rechtsanwalt, Cichowiez, Kauf⸗ 


mann, Schatzmeiſter. 
Rektor. 
Hedinger, Kaufmann. 
J. Hugger, Brauereibeſitzer. 
Landesrath. F. Kantorowicz, 
Kaufmann. Kasprowicz, 
Kirsten, 
Dr. Landsberger. 

Mallachow, Zahnarzt. 


R. Ecke, Pianofortefabrikant. 
Gensichen, Rechnungsrath. Glatzel, Zimmermeiſter. 
Hinz, 
Dr. Jerzykowski. 


Zahnarzt. 
Lotterie ⸗Einnehmer. 
Lehmann, Rektor. 

Markus, 


Franke, 


Lehrer. Hubner, Rektor. 
Kalkowski, 
E. Kantorowicz, 
Kindler, Architekt. 
Krysiewicz, Hausbeſitzer. 
Lurinski, Hotelier. 
M. Milch, Kom⸗ 


Kaufmann. 


Rektor. 


merzienrath, Vorſitzender. Niekisch, Kaufmann. Dr. Osowicki, 
Medizinal⸗ und Stadtrath. Raschke, Lehrer. Salz, Rechts⸗ 


anwalt. Schwochow, Rektor. 


Dr. Zielewicz, Sanitätsrath. 


Weymann, Rektor, Schriftführer. Witting, = 


unbedingt und nachge- ® 
wiesen bestes aller 2 
bekannten Mund- und 
Zahnreinigungsmittel. 


BE” Billige BE 
Gemüse- Offerte. 
Prima junge Schneide- 
bohnen, die 2-Pfund-Dose 
40 Pfennige, 
Prima junge Erbsen, die 


1|2-Pfund-Dose 50 Pfennige, 


sowie auch Stangenspargel, 
Schnittspargel, Carotten etc. 
empfiehlt zu den —. 
Preisen 


A. Cichowiez. 
Pianinos 


in allen Holzarten offertren wir 
zu Fabrikpreiſen. Eine Beſich⸗ 
tigung unſerer fünfſtöckigen Fa⸗ 
brit dürfte den Käufern die 
an gewähren, daß die 
Herſtellung eine äußerſt ſolide ift, 
und daß unſere großen Vorräthe 
die beſte re für Haltbarkeit 
bieten. Alle Inſtrumente ſind 


freuziettig, von edlem Ton und Cake 10 Markt⸗ u. 


im modernſten Style gebaut. 
Entgegenkommendſte n 
dingungen. 14711 
A, Nieber & Con Berlin, 
Alexanderſtr. 22, Station 
_ __Jannomoipbrüde. __ 
Die Strumpffabrik von Julie 
Mendelssohn, Berlineritr. 19, 
empfieblt fi an, 8 
von Strümpfen und Socken na 
Maß aus Wolle u. Garn, beſter 
Qualität. 15356 


der if. 112 1 
Freitag, 4¼ Uhr Nachm., 
ottesdienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm., 
Gottesdienſt und Predigt. 
3 Uhr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 


— 
Betſchule. 


Kellers Saal. 
Freitag d. 17. Nov. Nachm. 4 Uhr, 
Schrifterklärung 15335 

des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


Angekommen ſind 


1 auffallend bilig ! Te 


Pelze, 6 Uhren 
und Goldſachen in 


Israels Pfandhaus. 


Weingroßhandlung 


Adolf Leichtentrit, 


empfiehlt vorzüplich entwickelte 


Votdenur u. Burgunder, 


Yıhein- und Moſelweine, 
Ilalieniſche Rothweine. 


Portwein, Sherrp, Madeira 
Ober⸗Ungarweine, 


deutſche und franz. 
Champagner. 

Alles direkt aus den Pro⸗ 
duktionsländern in arantirt 
reiner und echter Qualität be⸗ 
zogen. 15346 

Probirſtube u. Expedition 


Ritterſtraße 39. 


Fräulein, vom Unglück betrof⸗ 
fen, mit jüng. Geſchwiſtern, ſucht 
Arbeit in Monogr. u. Wäſchezeich. 
Ausführ muſterh. u. billig. Bun 
gasse am Rathbaus 10, 3 Tr. I 


Seide. Herr.» Hegenichirm 


mit braunem Holzgriff Sonntag, 


12. cr., Ab. in Stern's Saal 
vertauſcht. Umtauſch erbeten bei 

Judenſtr.⸗ 
Ecke 1 15339 


wurde am Sonntag 
auf dem Wege Halb⸗ 
dorfſtr., Petriplatz, St. Martin 
eine gene Damenuhr nebſt 
Kette. Geg. Belohn. abzugeb. bei 
Schneider, St. Martinſtr. 48. 
Brillanten, altes Gold und 
Dilber duft 1 u. zeit d. höchſten 
Preiſe Arnold Wolf, 
11728] Goldarbeitex, Friedrichſtr. 4. 


Fan 


* 9 


Nr. 809 


aA 
* 


Freitag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
Dart Hiſtoriſche Geſellſchaft. Zu der vorgeſtern Abend im 
Silke eſchen Reſtaurant abgehaltenen Monats - Verfammlung der 
ee ruen Geſellſchaft batte Herr Arcktvratz Dr. Prümers 
Su Vortrag über den Verlauf der letzten Generalverſammlung 
Ein Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine in Stuttgart zugeſagt Vor 
— tt in die Tagesordnung widmete der Vorſitzende dem kürzlich 
Vaſtorbenen Historiker Prof. Röpell⸗ Breslau, der ſich um den 
a große Verdienſte erworben hat, einen Nachruf. Zu Ehren 
de Dabingeſchſedeneu erhoben ſich die Anweſenden von den Sitzen, 
ne Dr. Prümers machte ſodann einige geſchäftliche Mitthei⸗ 
W gen. Die Bibliothet des Vereins erhielt wieder zahlreiche Zu⸗ 
dendungen, darunter eine ganze Privatbibliothek, allerdings mit 
Vin Beſtimmung, daß dieſelde im Falle der Gründung einer Pro⸗ 
Henn, oder Landes. Bibliothek dieſer überwieſen werde Von 
Wa Rabbiner Dr. Feilchenfeld und Herrn Caſétter Dümke 
word mehrere Bücher und Zeitſchriften der Bibliothek geſchenkt 
Wllden. Auch die Vereinsſammlung hat ſich ſebr vermehrt. Aus 
5 da war der bereits mehrfach erwähnte Knochenfund eingeſandt 
inden, und ferner hatte Herr Kutzner⸗Bucz mehrere nicht un⸗ 
5 tereſſante Sachen geſchenkt. — In nächſter Zeit wird das lange 
Rabeteltete Sagenbuch der Provinz Poſen vom Oberlehrer Knothe⸗ 
1 gajen erſchetnen, das einen werthvollen Beitrag zur Geſchichte 
— rovinz liefern wird. Die Beitfchrift des Vereins ſoll jetzt 
Leiter gedruckt werden, da das Erſcheinen der zur Erinnerung an 
— Jahr 1793 geplanten Feſtſchrift ſich ſehr verzögert. Die Ver⸗ 
daenbdlungen über einen Zuſchuß ſeitens der Regierung, ohne den 
ab, Herausgabe des Werkes unmöglich wird ziehen ſich nämlich 
ehr in die Länge. — Der langjährige Vorſitzende des Grätzer 
Zweigvereins, Herr Kreisſchulinſpektor Kasper, iſt nach Poſen ver⸗ 
bt worden. An ſeiner Stelle hat der Herr Landrath Daumm die 
Heſchäfte des Vereins dort übernommen. — Herr Archivrath Dr. 
h rümers berichtete dann eingehend über die Generalverſamm⸗ 
ung der Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine, welche vom 21. bis 
um 25. September in Stuttgart abgehalten wurde. Der Verband 
ſt bekanntlich bereits im Jahre 1852 gegründet, um einen Mittel: 
punkt für die damaligen Provinzial⸗ und Ortsvereine für Geſchichte 
tand Alterthum zu ſchaffen. Die vorleßte Generalverſammlung 
agte im Jahre 1891 in Sigmaringen, auf der Münſter als nächſter 
Verſamm ungsort auserſehen wurde. Wegen der im folgenden 
Sabre drohenden Cboleragefahr mußte die Verſammlung jedoch 
auf dieſes Jahr verſchoben werden. Da nun in Müniter die 
gewählte Zeit für die Verſammlung ſchlecht paßte und in Stutt- 
dart gerade der Württembergiſche Alterthumsverein ſein 50 jähriges 
Jubiläum feierte, fo entſchloß man ſich, dort die Verſammlung ab- 
N alten. An derſelben nahmen ungefähr 200 Perſonen theil, 
arunter Delegirte von zahlreichen Vereinen Norddeutſchlands. Nach⸗ 
dem am Abend vorber die feierliche Begrüßung der Gäſte durch 
Vertreter der löniglichen und ſtädtiſchen Behörden ſtattgefunden, be- 
gann am anderen Morgen die Hauptverſammlung. In derſelben 
wurden die üblichen Verwaltungsberichte erſtattet, worauf man ſich 
u ſtundenlanger Debatte mit dem gegenwärtigen Stand der Denkmals⸗ 
Ichutzfrage in Deutichland beſchäftigte. Den Nachmittag u. die folgenden 
age füllten dann Sektionsſitzungen aus, die viel des Intereſſanten 
boten. Erwähnenswerth find namentlich die Verhandlungen über 
die Ausführung eines hiſtoriſchen Kartenwerks, das für anz Deutſch⸗ 
land angeſtrebk wird. Auf demſelben ſollen alle biſtoriſch denk⸗ 
würdigen Orte und Stätten genau verzeichnet und bei jedem Orts⸗ 
namen die nöthigen geſchichtlichen Daten beigefügt werden. Vor⸗ 
ausſichtlich werden die Regierungen zu der Herſtellung des Werkes 
eine entſprechende Beihilfe gewähren. Aus den Hauptverſammlungen, 
in denen meiſtens Vorträge aus der Geſchichte Württembergs ge⸗ 
balten wurden, tft noch zu berichten, daß Berlin zum Vorort des 
erbandes wieder gewählt wurde. An den ſitzungsfrelen Nach⸗ 
mittagen wurden Ausflüge nach der „Wilhelma“ und Kannſtadt 
auf Einladung des Königs), nach Eßlingen und nach dem Kloſter 
Maulbronn unternommen, die trotz des ſchlechten Wetters ſehr 
— nend waren. Herr Dr. Prümers legte zur Erläuterung ſeines 
Nortrages zahlreiche Abbildungen vor, die vielen Beifall fanden. 
ing obemn dem Redner ſeitens der Anweſenden der Dant für ſeinen 
wiereſſanten Vortrag durch Erheben von den Sigen ausgedrückt 
orden wurde die Sitzung gegen 10 Uhr amen 
ſchläge eblige, trübe Witterung, zeitwetje mit ſchwachen Nieder⸗ 
lagen verbunden, fit ſeit Sonntag wieder vorherrſchend. Das 
Sonnenlicht bleibt den ganzen Tag verſchleiert, wodurch das unbe⸗ 
bagliche Gefühl noch geiteigert wird. Aber unſere Breiten find an 
die Unbeſtändigteit des November gewöhnt, der abwechſelnd mit 
Froſt und feuchten Niederſchlägen auftritt. Aus dieſem Grunde 
bleiben dem Spätherbſte auch mancherlei Arbeiten im Freien, bei 
Bauten u. dergl. vorbehalten, die denn noch regelrecht zu Ende ge⸗ 
führt werden können. So bringt der trübſelige November, wenn 
auch nicht geſundheitlichen, jo doch wirthſchaftlichen Nutzen. 


0. Der Keuchhuſten, eine bösartige Erkrankung der Athmungs⸗ 
organe bei jüngeren Kindern, tritt gegenwärtig, bei der feuchtkalten 
Witterung, wieder mehr als vereinzelt auf. Wenn auch nicht ſo 
gefährlich wie Scharlach und Diphtheritis, iſt der Keuchhusten doch 
auch ein böſer Gaſt. Der ſtarke Huſtenreiz quält die befallenen 
Kleinen und verurſacht eine krampfhafte Anſtrengung der Lunge 
und Bruſt. Da Keuchhuſten anſteckend iſt, werden in der Regel 
alle kleinen Kinder derſelben Familie davon befallen und 6—8 
Wochen, mitunter auch länger, geplagt. Der Keuchhuſten bringt 
die Kinder körperlich ſehr zurück. 

p. Viehzählung. Die am Dienſtag in der Stadt vor⸗ 
genommene Viehzählung ergab folgende Reſultate: Es wurden ge⸗ 
zählt im I. Polizeirevier 86 Pferde, im II. 72 Pferde und fünf 
Rinder, im III. (mit Ausnahme von Wilda) 108 Pferde und 
60 Rinder, im IV. 98 Pferde, im V. 96 Pferde und 38 Rinder 
und im VI. Revier 103 Pferde und 2 Rinder, zuſammen 563 
Pferde und 105 Rinder. 

Zaubervorſtellung. In nächſter Zeit werden hier Herr 
W. Joachim ⸗Bellachint und Frl. Klara Joachim⸗Bellachint einige 
Zaubervorſtellungen geben. Den beiden Künſtlern geht ein guter 
Ruf vorauf. Wie uns ferner mitgetheilt wird, beabſichtigen die⸗ 
ſelben hier auch einige Privatiotreen zu veranſtalten. 

g. Von der Oderſchifffahrt. Als im Herbſt vorigen Jahres 
die Schifffahrt auf der Oder ihrem Schluſſe nahte, war der Waſſer⸗ 
ſtand ein ſehr niedriger und trotz der erfolgten Regultrung geſchah 
es in der Nähe von Croſſen, daß eine Anzahl Kähne ſo feſt auf 
den Grund geriethen, daß ſie nicht mehr weitergebracht werden 
konnten. Da bierdurch die Fahrrinne geſperrt wurde, ſammelten 
ſich hunderte von Oderkähnen dort an, welche ſchließlich auch auf 
den Sand geriethen. Die Werthe, die dadurch in Gefahr geriethen, 
namentlich bei dem Eisgang im Frühjahr, beliefen ſich auf Millio⸗ 
nen. Gegenwärtig nun ſcheint ſich eine ähnliche Kalamität 
wiederum in der Nähe von Croſſen, und zwar bei Nettkow und 
Blumberg, auszubilden. Die Zahl der Fahrzeuge, welche dort den 
Strom ſperren, beläuft ſich bereits auf etwa 200 oder noch mehr. 


Einige wenige Fahrzeuge, welche zu tief gehen, liegen in der Mitte | W 


der Fahrrinne feit, und dadurch wird es auch den weniger tief: 
pebeubEn. ed unmöglich, dieſe Stromſtelle 175 paſſiren. Auf 
höheren Waſſerſtand, welcher die Kalamität beſeitigen würde, iſt 
nach Eintritt des Froſtes kaum noch zu rechnen; Gegentheil, 
das Waſſer iſt weiter im Fallen begriffen. In ſachverſtändigen 
Kreiſen in man der Anſicht, daß nach den Erfahrungen im vorigen 
Jahre, wo allerdings die ſchlimmſte Gefahr noch abgewendet wurde, 
man wohl ſolche Anſammlungen von Kähnen hätte vermeiden 
können, indem man den Kähnen mit zu großem Tiefgange die 
Weiterfahrt verboten hätte. Auch der gegenwärtige Zuſtand wird 
bereits ſehr energiſche Maßregeln erforderlich machen. 

p. Aus St. Lazarus, 16. Nov. In der letzten Sitzung der 
biefigen Gemeindevertreter wurde die Herſtellung eines 
hölzernen Zaunes um die neuen Waſſerwerke dem Bauunternehmer 
Bantke in St. Lazarus übertragen. Ueber die Vergebung der 
Arbeiten zur Aufitellung der Laternenpfäble für die elektelſche Be⸗ 
leuchtung ſowie die Lieferung des dazu nöthigen Materials wurde 
der Beſchluß vorläufig ausgeſetzt, da man über einzelne ein⸗ 
gegangene Offerten Erkundigungen einztehen will. Der Waſſerzins 
wurde für jeden heizbaren Wohnraum auf 3 M. feſtgeſetzt, für 
induſtrielle Anlagen ſoll nach beſonderer Vereinbarung geſteuert 
werden. m Tauberſchen Saal in Jerſitz feierte geſtern Abend 
der hieſige Männergeſangverein ein Wintervergnügen, 
daß ſehr gut beſucht war. Von den Mitgliedern waren zwei kleine 
Theaterſtücke eingeübt worden, die ebenſo wie die vorgetragenen 
Männerchöre und Soli vielen Beifall fanden. Den Schluß des 
wohlgelungenen Feſtes bildete ein Tanzkränzchen, das bis in die 
ſpäte Nacht währte. 


m 


olniſches. 
Poſen, 16. November. 

d. An der Volksſchule zu Jerſitz bei Poſen 
wird jetzt der Unterricht im polniſchen Kirchen⸗ 
geſang eingeführt werden, nachdem der Dekan Wolinski, 
welcher als Propſt der St. Adalbertkirche die Inſpektion über 
den katholiſchen Religionsunterricht an dieſer Schule führt, 
bereits wiederholt deswegen bei der Regierung vorſtellig ge⸗ 
worden war. Nach einer Verfügung des Kreis⸗Schulinſpektors 
Schwalbe, welche den beiden Hauptlehrern an dieſer Schule 
zugegangen iſt, ſoll danach in den Klaſſen von der vierten 
aufwärts denjenigen Schulkindern, deren Eltern den Gottes⸗ 
dienſt in der St. Adalbertskirche beſuchen, wöchentlich eine 
Stunde im polniſchen Kirchengeſange ertheilt, und dabei nicht 
allein die Melodie, ſondern auch der Text eingeübt werden; 


„erzählte, daß er von dem 


Beilage zur Poſener Zeitung. 1. November 1893. 


doch ſollen ſie in den gewöhnlichen Religionsſtunden, wle 
bisher, zuſammen mit den deutſchen katholiſchen Kindern die 
deutſchen Kirchenlieder lernen; auch ſollen die Lehrer beim 


Einüben der polniſchen Kirchenlieder ſich zur Verſtändigun 
der deutſchen Sprache bedienen. ſic f * 


d. In der Generalverſammlung der polniſchen Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften über die wir nach pol⸗ 
niſchen Zeitungen zum Theil bereits berichtet haben, wurde geſtern 
in Betr. der Höhe der Zinſen für die Darlehen eine Reſolution 
dahin angenommen, daß eine allgemeine Norm darüber, in welcher 
Höhe die Genoſſenſchaften Prozente zu nehmen hätten, ſchwer 
durchzuführen ſei. Man müſſe den Genoſſenſchaften vielmehr darin 
freie Hand laſſen. In Betreff der Firmen forderte der Patron, 
Propſt Wawrzyniak, dieſenigen Genoſſenſchaften, welche noch deutſche 
Firmen haben, auf, dieſelben in polniſche umzuändern, was geſetz⸗ 
lich ſtatthaft ſei und was auch die Ehre der Genoſſenſchaften erfor⸗ 
dere. Nach Erledigung der Tagesordnung wurde die Verſammlun 
geſchloſſen, worauf ein gemeinſchaftliches Diner im Saale des Hole 
de France ſtattfand. ährend deſſelben wurde ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm an den neu ernannten öſterreichiſchen Unterrichts⸗ 
miniſter Dr. Madeyski und an den neuen Miniſter für Galizien, 
Jaworski, abgeſandt. 

d. In Gneſen, wo ſich gegenwärtig Erzbiſchof v. Stablewski 
befindet, hat heute die Kongregation der Dekane beider Erzdiözeſen 
ſtattgefunden; an derſelben haben die Dekane, die Dom⸗Geiſtlichkeit 
227 Serſhen ee we je der King Mahl n or Nach 

rſammlung fand ein gemeinſame ahl im dortigen erz⸗ 
biſchöflichen Palais ſtatt. 3 

d. Die Anzahl der Polen in Danzig beträgt nach amtlicher 
Zählung gegenwärtig 4000. 

In Patagonien (Südamerika) leben 1300 polniſche Fa⸗ 
milten. Dieſelben haben, als der dortige Biſchof, ein Italiener, 
unlängſt nach Turin reiſte, denſelben gebeten, ihnen einen pol⸗ 
ulſchen Geiſtlichen aus Europa zu ſchicken. Der Biſchof bat dieſem 
unſche Folge geleiſtet, indem ſich unter den 8 Geiſtlichen, welche 
er bei ſeiner Rückreiſe nach Amerika mitgenommen hat, ein pol⸗ 
niſcher Prieſter und zwei polniſche Laienbrüder befanden. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buf, 15. Nov. [Schulvorſtandswahl.] Nachdem 
Baumeiſter Hecke durch den Tod und Poſtvorstcher gute a 
feine Verſetzung nach Schlichtingsheim aus dem evangeliſchen 
Schulvorſtande ausgeſchleden find, wurden an deren Stelle Kon⸗ 
ditor Steck und Vorwerksbeſitzer Zühlke zu Vorſtandsmitgliedern 
gewählt und geſtern durch Herrn Bürgermeiſter Roll in ihr Amt 
Bei der am heutigen Tage im jüdiſchen Schullokale 


eingeführt. — 
ſtattgehabten Wahl wurde der Kaufmann Heimann Glückmann an 
Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Albert Manaſſe zum Mitgliede 
des jüdiſchen Schulvorſtandes gewählt. 

8 Samter, 15. Nov. [(Räuberiſcher Ueberfall. 
Ertrunken.] Vorgeſtern erſchten in dem Lokale des Gaſtwirthes 
Hoffmann zu Bythin ein fremder Mann und bat, man möge ihm 
für die 18 Pf., welche ſein letztes Geld ſeien, Brot und Schnaps 
verabreichen. Dieſem Anſuchen wurde ſeitens des Gaſtwirthes 
entſprochen. Ein darauf hinzugekommener bekannter Bauer der 
Umgegend kaufte dem Fremden aus Mitleid noch einen Schnaps. 
Ats der letztere ſodann nach Hauſe gehen wollte, erklärte der 
Fremde, daß er denſelben Weg gehen müſſe und ihn daher be⸗ 
gleiten könne. Der A fand Annahme und beide verließen 
wobhlgemuth das Lokal. Kurze Zeit darauf kam der Bauer blut⸗ 
überſtrömt und in ganz entkräftetem Zuſtande wieder zurück und 
remden, der ihn begleitet habe, auf der 
Landſtraße mit einem Stocke hinterrücks niedergeſchlagen und ſodann 
ſeiner Barſchaft beraubt worden ſei. Da der Bauer nahezu ohn⸗ 
mächtig war, ſo miethete der Gaſtwirth demſelben einen Wagen 
und ſchickte ihn mit demſelben nach Hauſe. Kaum war das Gefährt 
fort, jo ſtellte ſich auch in aller Gemüthsrube die des Ueberfalles 
beſchuldigte Perſon wieder im Lokale ein, um noch weitere Spetien 
und Getränke zu fordern. Sofort ließ der Gaſtwirth heimlich die 
Polizei holen und veranlaßte die Verhaftung des Räubers. Geſtern 
wurde der Böſewicht hierher transportirt und an das biefige 

uſttzgefängniß abgeliefert. — Als der Fiſcher und Stromarbelter 

mulka aus Kiſchewo am vergangenen Sonnabend Abend mit 
ſeinem Kahne heimkehrend über die Warthe fuhr, verlor 3 
wohl in Folge Ausgleitens, plötzlich das Gleichgewicht und fie 
über Bord. Obgleich mehrere andere Fiſcher, welche den Vorfall 
bemerkt hatten, ſofort mit ihren Kähnen herbeieilten, gelang die 
Rettung des Verunglückten doch nicht. Der Ertrunfene hinterläßt 
eine Frau und vier Kinder in dürftigen Verhältniſſen. S. war 
als ein nüchterner und braver Mann nt weshalb der Un⸗ 
glücksfall in der Umgegend allgemein beklagt wird. 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
139. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Ich muß Dich einige Augenblicke allein laſſen, mein 
Kind“, ſagte Frau Schmidt aufſtehend. „Du ängſtigſt Dich 
doch nicht?“ 

„Nicht im Mindeſten.“ 

„In fünf Minuten bin ich wieder bei Dir. Ich will 
doch eine Runde im Schloſſe machen und ſehen, ob Alles in 
Ordnung iſt.“ 

Sie ging und Mathilde blieb allein. 

Vielleicht hätte ſie doch nicht mit ſo großer Seelenruhe 
ſich einen Folianten aus der Bibliothek zum Leſen geholt, 
wenn ſie geahnt hätte, wie nahe der Schloßherr war. Sonneck 
hatte, in unangenehme Gedanken vertieft, die Hütte Joſefas 
verlaſſen; mit gefurchter Stirn ſchritt er ziellos in der Rich⸗ 
tung weiter, die er eingeſchlagen hatte; man ſah wohl, daß 
die Flinte, die er über den Rücken gehängt trug, nur als über⸗ 
flüſſige Dekoration diente. Er kam in feinem planloſen Wan⸗ 
dern auf eine Anhöhe, von wo er das ziemlich entfernte Sieg⸗ 
mar liegen ſah. Eben ſpiegelte ſich die Sonne noch in den 
Jenſtern und an den Thurmſpitzen des prächtigen Baues, dann 
verſchwand ſie in dem weißlichen Dunſt, zuerſt als glanzloſe 
Scheibe, bald darauf vollſtändig. 

Jetzt erſt bemerkte Sonneck, der bis dahin gar nicht die 
Außenwelt beachtet hatte. die Veränderung des Wetters und 
die von Süden her drohenden Wolkenmaſſen. „Oho, ein Ge⸗ 


Hauſe komme! Sonſt zieht mir der dumme Schießprügel noch 
den Blitz herab! Das könnte freilich manchen Leuten paſſen! 
Aber daraus wird nichts!“ 

Er trocknete ſich den Schweiß von dem erhitzten Geſicht, 
orientirte ſich flüchtig und trat dann eilig den Rückweg an. 
Bald kam er auf einen Feldweg, der zum Rheine hinabführte, 
und nun ging er noch ſchneller. Aber ſo ſehr er ſeine Schritte 
beſchleunigte, das Gewitter war geſchwinder als er; als er 
von dem Feldwege in die Chauſſee einbog, mußte er einige 
Augenblicke ſtill ſtehen, um dem mit unendlichen Staubwolken 
heranwirbelnden Windſtoß den Rücken zu kehren. Als das 
vorüber war, fielen einzelne ſchwere Tropfen, der Donner 
polterte lauter und zorniger. 

Während des kurzen Zwiſchenraumes der Ruhe, der nun 
folgte, überlegte Sonneck, ob er nicht lieber im Hauſe des 
Gärtners Mewes Schutz ſuchen ſollte; aber da die Schleuſen 
des Himmels ſich noch nicht aufthaten, zog er es vor, ſeinen 
Weg laufend fortzusetzen. Als er jedoch in der Mitte zwiſchen 
dem Gärtnerhauſe und ſeinem Parkthore war, kam mit einem 
Sekunden langen violetten Blitz und gleich darauf folgendem 
krachenden Donnerſchlag die ganze Wuth des Unwetters ent⸗ 
feſſelt zum Ausbruch, und in Strömen ſtürzte ein mit Hagel 
vermiſchter Regen herab. Sonneck lief ſo raſch er konnte, aber 
dennoch war er in den wenigen Minuten, die ihn in die 
ſchützenden Räume ſeines Schloſſes brachten, bis auf die Haut 
naß geworden. 

Er beeilte ſich, ſeine durchnäßten Kleider gegen trockene 
umzutauſchen, ſchickte Kaffka fort, um ihm ein Glas heißen 


witter!“ murmelte er. „Da muß ich machen, daß ich nach! Punſch zu bereiten, und begab ſich in fein Studirzimmer. 


= 


Ueberraſcht ſtand er ſtill, als er dort die fremde Dame ge⸗ 
wahrte, die ſich durch ſeinen Eintritt nicht im mindeſten in 
ihrer behaglichen Stellung ſtören ließ. Mathilde hatte zwar 
gehört, daß die Thür ſich öffnete, aber ſie ſah ſich nicht da⸗ 
nach um, weil ſie glaubte, es ſei ihre Mutter, die zurückkehre; 
ſie ſaß an Sonnecks Tiſch und blätterte in einem ſehr um⸗ 
fangreichen Buche, wobei ſie die Hand zwiſchen ihre Augen 
und das Fenſter hielt, weil ſie das grelle Aufleuchten der 
Blitze ſcheute. N 

Ein beluſtigter Zug legte ſich um Sonnecks Mund. „Ein 
ſehr kaltblütiges Mädchen,“ dachte er bei ſich, „und ein ſehr 
ſchönes dazu. Beim Himmel, ein ſehr wunderlicher Beſuch!“ 
Er 1 jest * 5 u Dr höflich an: „Wird 
es Ihnen auf dieſe Weiſe zu dunkel, mein Fräulei 
Sie 9185 5 4 2 ein i a, 
Mathilde ſtieß einen erſtickten Schrei aus und erhob ſich; 
ſie war tödtlich blaß geworden, 10 Buſen flog, 5 dez 
klopfte hörbar, ihr ganzes Weſen verrieth eine faſſungsloſe 
Erregung, welche durch den Schreck, den ihr Sonnecks uner⸗ 
wartetes Erſcheinen naturgemäß erregt hatte, kaum gerechtfer⸗ 
tigt erſchien. Doch die ſo vollſtändig und plötzlich verlorene 
Faſſung hatte ſie mit gleich wunderbarer Schnelligkeit wieder⸗ 
gewonnen; ſie lächelte, die Röthe kehrte in die erblaßten 
Wangen zurück, ſie verbeugte ſich leicht in ſelbſtgewiſſer Hal⸗ 
tung, und nur ihre Stimme zitterte noch leiſe, indem ſie ſagte: 
„Verzeihen Sie, Herr Sonneck, ich glaubte, es wäre meine 
Mutter“ 

„Ah, Fräulein Schmidt, nicht wahr? Warum kommen 
Sie erſt heute zu uns?“ 


2 


— 


a 


O Pudewitz, 15. Nov. [50 jähriges Amts jubiläum 
Geſtern feierte der Lehrer Herr Schlabs⸗Wagowo fein 50 jähriges 
Dienſtjubilaum, welches noch durch den Umſtand bemerkenswerth 
tft, daß derſelbe die 80 Jahre ununterbrochen an demſelben Orte 


[Wahl der Stadtverord⸗ 
Bei den heute auf dem hieſigen Rathhauſe unter Vorſitz 


gewirkt hat. 

O. Rogaſen, 15. Nov. 
neten. 
des Bürgermeiſters Weiſe ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Ergän⸗ 


ngswahlen wurden nachſtehende Herren neu⸗, reſp. wiedergewählt. 


u 
Sn der dritten Abtheilung Kaufmann Moritz Zerenze wiedergewählt. 
n der zweiten Abtheilung Hotelbeſitzer v. Rhein und der Fleiſcher⸗ 


Krankheiten. Vom Turnverein. Vom landwirth⸗ 
ſchaflichen Verein.] Vor einigen Tagen wurde die Leiche 


einem Ueberreſte eines der früheren Bartſch⸗Arme gelandet. Die 
Genannte hatte ſich am 5. d. M. aus ihrer Behauſung entfernt 
und Niemand wußte, wohin ſie ihre Schritte gerichtet hatte. — 

Gellendorf und Umgegend treten Maſern und Diphtheritis epi⸗ 

demiſch unter den Kindern auf. Die Schule in Gellendorf mußte 
aus dieſem Grunde auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen werden. — 
An der am — 1 Sonntag in Liſſa i. P. unter Leitung des 
Oberturnlehrers Kloß aus Poſen ſtattfindenden Vorturnerſtunde neh⸗ 
men vom hieſigen Turnverein vier Mitglieder Theil. — Am letzten 
Sonntage hielt der hieſige landwirthſchaftliche Verein ſeine erſte 
Verſammlung in dem laufenden Winterhalbjahre ab. Den Ber: 
ammelten wurde eine Petition des Hauptvereins in Liſſa i. P. an 
en Bundesrath und an den Reichstag um Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung zum Beitritt 
und zur unterſchriftlichen Vollziehung vorgelegt. In der Petition 
werden folgende zwei Forderungen geſtellt: 1. Die Arbeiter ſollen 
in etwa dem gleichen Verhältniſſe wie bisher zu den Koſten der 
Verſicherung beitragen, doch ſollen die Beiträge von den Arbeitern 
ſelbſt, und nicht durch Vermittelung der Arbeitgeber entrichtet 
werden. 2. Die Beiträge der Arbeitgeber in der mühevollen Art 
des Markenklebens ſollen beſeitigt und in einer ihrer Geſammtheit 
aufzuerlegenden Steuer entrichtet werden. Hterauf hielt der Lehrer 
Kruſch von hier den angekündigten Vortrag über das Thema: 
„Welchen — 1 gewährt die Bienenzucht der Landwirthſchaft.“ 
= Liſſa i. P., 14. Nov. [(Vom Liſſaer Hilfsverein 
zu Berlin.] Der im Jahre 1868 gegründete Liſſaer Hilfs⸗ 
verein zu Berlin, der in dieſen Tagen ſein 25 jähriges Stiftungs⸗ 
feſt felerte, hat während der Zeit ſeines Beſtehens eingenommen: 
an laufenden Mligliederbeiträgen 69 025 M., an ſonſtigen Spenden 
6623 M., an Zinſen 18348 M., an Zahlung zur Erwerbung 
immerwährender Mitgliedſchaft 11 500 M., dagegen verausgabt an 
a gpadite Unterſtützungen 64962 M. und an Darlehen 
49 849 M. Der Vermögensbeſtand beträgt zur Zeit ca. 33 000 M. 
Dieſe Zahlen beweiſen, wie ſegensreich der Verein für in Berlin 
1 gewordene Liſſaer in den Jahren ſeines Beſtehens 
geweſen iſt. 

X. Wreſchen, 15. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] 
eute Vor⸗ und Nachmittag wurden auf dem hieſigen Magiſtrats⸗ 
ureau für die ausgeſchiedenen Herren Stadtverordneten Ziolecki, 

Gawlak, Ziegel, Knispel, Rob. Sieburth und Joh. Nizinski ſechs 
Stadtverordneten gewählt. Das Wahl⸗Bureau beſtand aus den 
Herren Bürgermeiſter Seydel und den Stadtverordneten Nowa⸗ 
kowskt und Sal. Sokolowski. In der dritten Abtheilung waren 
von 368 ſtimmberechtigten Bürgern 53 erſchienen. Gewählt wur⸗ 
den die Herren Kaufmann Stanislaus Zioleckt wieder⸗ und Schuh⸗ 
machermeiſter Ant. Jaroczynskt mit je 51 Stimmen neugewählt. 
In der zweiten un erien Abtheilung war ein Kompromiß der 
evangeliſchen und jüdiſchen Wähler geſchloſſen. In der zweiten 
Abtheilung erſchienen von 62 Perſonen 45. 
Robert Sieburth und Hermann Ziegel wurden mit 39 bezw. 29 
Stimmen wiedergewählt, die anderen Stimmen entfielen auf die 

olniſchen Kandidaten. In der erſten Abtheilung waren von 24 
— 13 erſchienen, die die Herren Rechtsanwalt Peyſer und 
Kaufmann Otto Franke einſtimmig wählten. Das ganze polnischen 
beſteht aus 18 Stadtverordneten, aus 11 deutſchen und 7 polntichen 


erren. 
u X. Wreſchen, 15. Nov. [Schuleinweihung.] Eine 
ſchöne Feier fand am 11. d. M. in der kathollſchen Schulgemeinde 
u Orzechowo, hieſigen Kreiſes, ſtatt. An dieſem Tage wurde dort 
die neue Schule eingeweiht. Nachdem Gäſte und Schäler ſich vor 
derſelben verſammelt hatten, verlas der Parochial⸗Geiſtliche, Herr 
Propſt Kempfüski aus Debno die vorgeſchriebenen Gebete und 
weihte die äußere Schule ein. In dem feſtlich geſchmückten Schul⸗ 
zimmer wandte ſich derſelbe in polniſcher Rede an die Kinder und 
ermahnte fie zum Gehorſam gegen Eltern und Lehrer. Nach dem 
Choral „Duchu Boze“ ergriff Herr Kreis⸗Schulinſpektor Dr. Nemitz 
von hier das Wort und legte den Kindern die Pflicht der Dank⸗ 
barkeit für das neue Schulhaus ans Herz, ermahnte ſie zum Ge⸗ 
Bann. Fleiß und guten Betragen; gleich herzliche Worte der 

ufmunterung richtete der Redner dann an den Lehrer der Schule. 
Schließlich dankte er dem Schulvorſtande für den Bau des neuen 
Hauſes und ſchloß feine Anſprache mit einem Hoch auf den Kalſer, 
in welches alle begeiſtert einſtimmten und nachher die Kaiſerhymne 


meiſter Auguſt Gockſch, beide neugewählt. In der erſten Abtheilung 
Rechtsanwalt Cohn wiedergewählt. 
ch. Rawitſch, 15. Nov. [Aufgefun dene Leiche. 


der Arbeiterfrau Johanna G. aus Beichau bei Trachenberg aus J 
katholiſchen Kirche Miſſtonsandachten gehalten, welche acht Tage 


ie Herren Kaufleute] Bi 


ſangen. Herr Schulvorſteher Stein dankte dem Herrn Kreis⸗ 


und Gebet ſchloß die einfache und dennoch erhebende Feier. 

a. — Kriewen, 15. Nov. Unglücksfall. Diphtheritis.] 
Heute Vormittags während des 
des Ackerwirths M. aus Jerka auf dem hieſigen Marktplatze durch. 


blieb und vom Platze getragen werden mußte. Da die 
ohne Aufſicht auf dem Markte ſtanden, ſo hat der Beſitzer derſelben 
Beſtrafung zu gewärtigen. — In dem 6 Kilometer von hier en 


einer Familie ſtarben 3 Kinder. 
g. Jutroſchin, 15. Nov. [Miſſtonsandachten. Große 
ag den.] Seit vorigem Sonnabend werden in der hieſigen 


dauern und infolge deren, namentlich Abends, hier ein reger Ver⸗ 
kehr herrſcht. Vor der Kirche ſind Verkaufsbuden aufgeſtellt. 
Auf den dem Grafen Otto von Stolberg⸗Wernigerode In benach⸗ 
barten Koſchminer Kreiſe gehörigen Gütern werden dieſe Woche 
n Abweſenheit des Grafen wenig geſchoſſen wird. 
r. Wongrowitz, 14. Nov. 

hieſige Bahnhofs vorſteher Orlik iſt dieſer Tage durch feine Gelſtes⸗ 
gegenwart einer großen Gefahr entgangen. Während des Rangt⸗ 
rens zum Zuge 285, welcher 1 Uhr 51 Minuten Nachmittags von 
Rogaſen hier ankommt und nach 29 Minuten bezw. 2 Uhr 20 Min 
nach Inowrazlaw weiter geht, feierten zwei angetrunkene Land⸗ 
bewohner den Ab ſchied in ziemlich lebhafter und inniger Weiſe; 
als nun der eine die Hand des anderen plötzlich losließ, bewegte 
ſich dieſer in ſolch lebhafter und unaufhaltſamer Gangart nach dem 
Rangirgeleiſe, daß er dabei den das Rangtren leitenden Bahnhofs⸗ 
vorſteher rücklings umrannte. Beide fielen hierbei quer auf das 
Rangirgeleiſe, etwa einen Meter von dem langſam nahenden 
Rangirzuge. Dem glücklichen Umſtande, daß der Bahnhofs vorſteher 
zum Zweck des Leitens des Rangirzuges die Signalpfeife im Munde 
gehalten, haben beide Fallende das Leben zu verdanken. Der 
Bahnhofsvorſteher hat nämlich während des Fallens das Signal 
zum Halten gegeben, der langſam ſich bewegende Rangirzug iſt 
dadurch noch rechtzeitig zum Stehen gebracht worden. 

—1. Gneſen, 15. Nov. [Vom Schlachthausbau.) 
Der erſte Spatenſtich beim Bau des ſtädtſſchen Schlachthauſes 
hierſelbſt dürfte wohl binnen Kurzem erfolgen, da der Magiſtrat, 
wie verlautet, den Beſchluß gefaßt haben ſoll, mit den Erdarbeiten 
und mit der Erbauung der Freibank ſchleunigſt vorzugehen und 
die Arbeiten nebſt Lieferungen in Submiſſion zu vergeben. Zu 
dieſer Submiſſion ſoll nur eine beſchränkte Anzahl von Lieferanten 
und Bauunternehmern zu einem nahen Termine eingeladen werden, 
weil die Arbeit eine ſchleunige und keine ſehr bedeutende iſt. Bei 
der Erbohrung des Brunnens auf dem Schlachthausterrain ſoll man 
bereits auf 120 Meter Tiefe eingedrungen ſein, ohne auf zu Tage 
tretendes Waſſer zu ſtoßen; es ſoll nun die Weiterbohrung ein⸗ 
geſtellt werden, indem bei den anderen Bohrlöchern in nicht zu 
großer Tiefe ſich hinreichend Waſſer vorfindet und dies für den 
Schlachthausbedarf ausreichend ſein dürfte. 

X. Uſch, 15. VVV Bei 
den heute im hieſigen Rathhauſe ſtattgehabten Ergänzungswahlen 
zur Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde in der erſten Abtheilung 

exr Apotheker Mattheus und in der zweiten Abtheilung Herr 
ckerbürger St. Lück gewählt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 14. Nov. (Predigten 
in deutſcher Sprache.] Auf die im März d. Is. von den 
deutſchſprechenden Katholiken zu Crone an der ahe an den 
ſchof von Culm⸗Pelplin gerichtete Petition um Einführung von 
Predigten in deutſcher Sprache in entſprechender Weiſe iſt jetzt der 
endgiltige Beſcheid des biſchöflichen General⸗Vikariat⸗Amtes einge- 

angen. Nach demſelben werden den deutſchſprechenden Katholiken 
Zugeſtändniſſe eigentlichgarnicht gemacht. Es wird den deutſch⸗ 
ſprechenden Katholiken empfohlen, dem Gottesdienſt 
für die Strafanſtalts gefangenen beizuwohnen 
und als einzige Verbeſſerung hervorgehoben, daß der Geſſtliche, 
welcher den Strafanſtaltsgottesdienſt abhält, die Predigt jetzt von 
einer dem Gitter näher ſtehenden erhöhten Stelle halten wird, jo 
daß der u. a. beklagte Uebelſtand, den Geiſtlichen während der 
Predigt nicht ſehen und verſtehen zu können, behoben und durch 
dieſe Aenderung für das Bedürfniß der deutſchſprechenden Katho⸗ 
liken wenn auch nicht auf eine ihren Wünſchen entſprechende, ſo 
doch auf ſolche Weiſe geſorgt fit, wie es in der anderen kathollſchen 
Kirche zu Crone aus Rudkſcht auf ihre Zahl nicht hätte geſchehen 
können. Die Ankündigung von Feſttagen und dle ſonſtigen biſchöf⸗ 
lichen Bekanntmachungen werden in beiden Landesſprachen, das 
allgemeine Kirchengebet muß jedoch in der Sprache der Mehrheit 
der Pfarrangehörigen abgehalten werden. Weiter wird dann in 
dem Beſchelde geſagt, „die Behauptung, daß für die deutſch⸗ 
ſprechenden Katholiken abſolut nichts geſchehe, iſt daher unbe⸗ 
ründet — bier handle es ſich nur um die Sprache der Minder⸗ 
ett, die, nicht weil ſie weniger berechtigt, ſondern wegen der über⸗ 
wiegenden Mehrheit der polniſchſprechenden Katholiken zurücktreten 


Schulinſpektor für ſein reges Intereſſe am Schulbau. Mit Choral 


ochenmarktes gingen zwei Pferde 


An der Ecke der Chauſſee nach Liſſa wurde ein etwa S jähriges 
Kind des Ackerbürgers S. von hier von dem Wagen derart über⸗ 
fahren, daß das Kind, von Blut überſtrömt, beſinnungslos Peetde 

erde 


t⸗ Penn eine in 
fernten Dorfe Maciejewo herrſcht unter den Kindern die Diphte⸗ 
ritis. Mehrere derſelben find bereits der Krankheit erlegen; in 


große Jagden abgehalten, welche außerordentlich ergiebig find, da 
Geiſtesgegenwart.] Der 


Nr R 


muß“ — Auf die Klage, daß bei der Annahme zur erſten 
munion den deutſchen Kindern nicht einmal das Glaubensbeken 0 
und die Erneuerung des Taufbundes in ihrer Mutterſprache abge⸗ 
nommen worden ſei. wird erwidert, daß eine derartige Angabe 
nur durch die Zahl der Kinder, welche fehlte, Beweiskraft erhalte 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

g. Aus Schleſien, 16. Nov. [Handelstammer⸗Wab⸗ 
len.] Mit der Einführung eines erhöhten Wah leenſus 
für die Wahlen zur Handelskammer beſchäftigte ſich vor⸗ 
in Ratibor abgehaltene Verſammlung des dortigen 

ereins ſelbſtändiger Kaufleute, an welche auch der Präſident der 

andelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln Geh. Kommer⸗ 
zlenrath Doms, ſowie der Sekretär derſelben, Dr. Stegemann, 
theilnahmen. Letzterer ſprach über das Weſen und die Bedeutung 
der preußiſchen Handelskammern. Durch ſeine Ausführungen kam 
die Verſammlung zu der Ueberzeugung, daß um jeden Preis dar⸗ 
auf Bedacht genommen werden müſſe, dem Kleinhandel feine 
Vertretung in den Handelskammern zu fihern. 
In der Debatte wurde allgemein der Anſicht Ausdruck gegeben, daß 
der von der oberſchleſiſchen Handelskammer beſchloſſene Cenſus (72 
Mark Gewerbeſteuer) ein viel zu hoher jet; im Gegentheil uf 
dahin gewirkt werden, noch weiteren Kreiſen des Kleinhandels, 
dies bei dem ſeithertgen Cenſus von 30 Mark Gewerbeſteuer mög⸗ 
lich geweſen, das Wahlrecht zur Handelskammer zu verſchaffen. 
Kaufmann Benke ſchlug eine Aenderung des Wahlmodus 
vor, in der Weiſe, daß in jedem Handelskammerbezirke der Berg⸗ 
bau, die Fabrikation, der Großhandel und der Klein⸗ 
handel geſonderte Wahlkörperſchaften bilden und 
für ſich eine entſprechende Zahl von Vertretern in die Handels⸗ 
kammern wählen. Das Zahlenverhältniß der Vertreter jet nach 
der Gewerbeſteuer und eventl. auch nach anderen Geſichtspunkten 
feſtzuſetzen. Die Vertreter der einzelnen Gruppen könnten für ſich 
beſondere Abtbeilungen mit eigenem Vorſitzenden und ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden bilden; die Beſchlüſſe dieſer Abthellungen 
müßten allerdings der Beſtätigung im Plenum unterliegen, aber 
als Minoritätsvota unter allen Umſtänden zum Ausdruck 


gelangen. Dieſen Vorſchlägen wurde allgemeiner Beifall zu 
Thell und einſtimmig folgende Reſolutlon angenommen: 
daß die Intereſſen des Kleinhandelsſtandes 


In Erwägung, 
durch die gegenwärtige Organiſation der Handelskammern aus⸗ 
reichend gewahrt find, deshalb die Begründung eigener Kammern 
des Kleinhandelsſtandes überflüſſig ericheint, in fernerer Erwägung, 
daß die Abhängigmachung der Zugehörigkeit zur Handelskammer 
von einem Cenſus von mindeſtens 72 Mark Gewerbeſteuer den 
Kleinhandel vollſtändig von der Wahl zur Handelskammer aus⸗ 
ſcheiden würde, in endlicher Erwägung, daß nur die Beibehaltung 
des früheren Cenſus von 30 Mark Gewerbeſteuer die Zugehörige 
keit des Kleinhandels zur Handelskammer gewährleiſten kann, be⸗ 
ſchlteßt die heutige Verſammlung des Vereins ſelbſtändiger Kauf⸗ 
leute in Ratibor: „Für die Zugehörigkeit zur Handelskammer fol 
der Minimalcenſus von 30 Mark maßgebend bleiben, hingegen ſoll 
die Zuſammenſetzung für die Wahl zur Handelskammer von beſon⸗ 
deren Wahlkategorien abhängig gemacht werden, welche die gerechte 
Vertretung der vier Gruppen innerhalb der Handelskammer gewähr⸗ 
leiſten.“ Eine beſondere Kommiſſton wird die gemachten Vorſchläge 
noch ausarbeiten. Die oberſchleſiſchen kaufmänniſchen Vereine ſollen 
aufgefordert werden, dem Proteſt gegen den Beſchluß der Handels⸗ 
kammer ſich anzuſchließen und dem oben erwähnten Vorſchlage 
beizutreten, der in einer ausführlichen Denkſchrift dem preuß. 
Handelsminkſter unterbreitet werden ſoll. Auch mit den übrigen 
kaufmänniſchen Vereinen Preußens will man ſich betreffs dieſer 
a 3 ſetzen. Der — — ämmtlicher 

ne, elcher egen nde € Ona 
Glelwitz ſtattfindet, wird ft N 5 
ſchäftigen. 


g. Breslau, 15. Nov. Feſtſetzungder Unterrichts⸗ 
ftunde) Von heute ab bis Ende Januar iſt nach einer Ver 
fügung des königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums hierſelbſt an die 
Leiter der höheren Lehranſtalten Schleſiens der Nachmittags⸗ 
unterricht auf zwei Dreiviertelſtunden fo zu vers 
theilen, daß der Unterricht um 2 Uhr beginnt und um 3%, Uhr 
ſchließt, Um 2”, Uhr hat ohne eigentliche Pauſe der Wechſel der 
Unterrichtsgegenſtände au erfolgen. Dieſer frühere Schluß des 
Nachmittagsunterrichts iſt auf das Ergebniß der vom Miniſter 
angeordneten Erhebungen über die Wirkung der Einheitszeit zurück⸗ 
uführen. Da nämlich bei der Einführung derſelben in den öſt⸗ 
lichen Provinzen die Uhren mehr oder weniger zurückgeſtellt werden 
mußten, jo wird es nunmehr, nach den Uhren gerechnet, welche 
mitteleuropätſche Zeit zeigen, früher Abend, als ſonſt, wo jeder Ort 
nach ſeiner Ortszeit rechnete. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
7 Poſen, 15. Nov. Dem Kaufmann Arthur Werth aus 


Poſen wurde einfacher Bankerutt vorgeworfen, indem er 


1. in der Zeit vom 15. Auguſt 1889 bis 20. Mai 1892 Handels⸗ 
bücher, deren Führung ihm geſetzlich oblag, theils zu führen unter⸗ 
laſſen, theils ſo unordentlich geführt hat, daß ſie keine Ueberſicht 
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„Ich wollte nicht ſtören — heute glaubte ich Sie fern.“ 

„Sehen Sie — das iſt die Strafe dafür, daß Sie mir 
Ihren Anblick entziehen wollten — ah, da iſt Kaffka mit 
heißem Punſch — gleich mit zwei Gläſern — das war ge⸗ 
ſcheidt, mein Alter. Das wird Ihnen gut auf den Schreck 
thun. Bitte, trinken Sie! — Geh' nur, Kaffka, ich brauch 
weiter nichts. Es thut mir nur leid, daß ich Sie gar ſo ſehr 
erſchreckt habe.“ 

„Es war lediglich meine Schuld — und die Schuld des 
Buches, das mich ſo anzog, daß ich mich gar nicht davon 
trennen konnte.“ 

Sonneck war höchlich beluſtigt über die ſonderbare Situa⸗ 
tion, in die er ſo ganz unerwartet gegenüber dieſer auffallend 
chönen Dame mit dem erſtaunlich ſicheren Auftreten hineinge⸗ 

neit war; ſie, eine gung Fremde, ſaß in feinem Haufe in 
em Seſſel an feinem Schreibtiſche, las in einem Buche, 
as ſie 5 ungenirt aus ſeiner Bibliothek herausgeholt hatte, 
und es fiel ihr nicht ein, . alle dieſe Freiheiten eine Silbe 
der Entſchuldigung auszusprechen. Sie, die Tochter feiner 
äushälterin, fand es ganz in der Ordnung, daß ſie, ſeinem 
öflichen ſtummen Wink entsprechend, wieder Platz genommen 
. während er, der Schloßherr von Siegmar, ſtehen blieb. 
aß ſie außerordentlich hübſch war, konnte die Pikanterie 
dieſes Zuſammentreffens nur erhöhen. 

„Was hat Sie denn ſo angezogen?“ fragte er, und er 
ahnte, was er finden würde, einen Band mit Thumannſchen 
Illuſtrationen, oder eines der alten Modejournale, von denen 
die Siegmarſche Bibliothek eine ſehr merkwürdige und voll⸗ 
ſtändige Sammlung beſaß. Aber er täuſchte ſich — es war 


ein Werk, das man in den Händen einer Dame kaum zu finden 
erwarten durfte, — de Brys Amerika. 

„Eine etwas trockene Lektüre,“ meinte er leichthin. „Der 
alte Schmöker kann Sie doch nicht ſehr gefeſſelt haben.“ 

„Mehr als Sie denken,“ antwortete Mathilde. „Ich finde 
dieſe alten geographiſchen Werke mit den prächtigen Holz⸗ 
ſchnitten entzückend.“ Sie wies auf das Bild hin, das gerade 
aufgeſchlagen da lag, Indianerinnen, die den Häuptling knieend 
anflehen, ihnen für die im Kampfe erſchlagenen Männer Erſatz 
zu ſchaffen. „Wie iſt das prächtig gemacht! Wenn ich mir 
die neuen Werke mit ihren ſchmierigen Zinkographien vorſtelle 
— Sie haben da auch eins liegen — einen Prachtband — 
die Reiſe eines öſterreichiſchen Erzherzogs in Aſien — die 
Bilder ſind nach Photographien zinkographirt — neben dieſen 
alten Holzſchnitten geradezu gräßlich anzuſehen!“ 

„Ja, durch Photographie und Zinkographie iſt die Illu⸗ 
ſtration der Bücher nicht beſſer geworden“, warf Sonneck hin. 
Er freute ſich, daß ſein Beſuch keine Anſtalt traf fortzugehen. 

„Und dann der naive Text!“ fuhr Mathilde fort. „Es 
iſt ſo erquickend und anmuthend, wie dieſe alte Herren noch ſo 
gar nicht blaſirt ſind, wie ſie in Amerika noch das Wunder⸗ 
land ſehen, und wie ſie hinter jedem Wald oder Fluß oder 
Berg, den ſie nicht überſchreiten können, alle die Wunderdinge 
N die ſie immer geſucht und bisher nicht gefunden 

aben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Von den Deutſchen Reden, Denkmäler zur vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts herausgegeben 
von Theodor Flathe, (Verlog von F. We Biedermann in Leipzig,) 
iſt der zweite Halbband erſchienen. Einen vortrefflichen Beitrag 
zur Geſchichte unſeres Vaterlandes im 19. Jahrhundert hat Theodor 

lathe durch die Herausgabe dieſer hervorragenden öffentlichen 

eden geliefert. In höchſter Lebendigkeit treten in ihnen die An⸗ 
ſchauungen und Beſtrebungen der verſchiedenen Entwickelungsperioden 
und der einander bekämpfenden Richtungen des öffentlichen Lebens 
hervor. — Alle Vaterland freunde müſſen dem einſichtigen Heraus⸗ 
geber für ſeine Auswahl und ſeine Bemühungen Dank wiſſen. Auch 
der nn zu dienen ſind dieſe Reden geeignet und deshalb 
für Schulbibliotheken zu empfehlen. 


„Georg Ebers, dder Liebling der deutſchen Leſerwelt, wird 
auch dieſes Jahr nicht verfehlen, ſeine zahlreichen Freunde und 
Verehrer mit einer neuen Gabe feines nie raſtenden, jugendlich 
friſchen Geiſtes zu erfreuen. Wie wir ſoeben erfahren, erſcheint 
demnächſt in der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart ein Roman 
aus feiner Feder, betitelt „Kleopatra“. Wie ſchon der Titel 
ſagt, iſt die berühmte Aegypterin dieſes Namens die Hauptheldin 
dieſes Werkes, und um ihr merkwürdiges Lebensſchickſa gruppirt 
ſich ein großartiger kulturgeſchichtlicher Stoff, zu deſſen lebensvoller 
Geſtaltung allerdings eg 75 ae war als Georg Ebers. 

* Im Verlage von ert Limbach in Braunſchweig erſchien 
ſoeben ein vortreffliches Buch für den Weihnachtstiſch: Tropfen 
und Funken. Aphorismen, Denkſprüche und Epigramme von 
Otto Engelhardt. Preis elegant geheftet Mk. 2.—, fein gebunden 
mit Goldſchnitt Mk. 3.—. Etwas neues und treffliches im Gebiet 
der Spruchwelsheit! Lebensklugheit ohne Philiſterhaftigkeit, weiſer 
Ernſt ohne Frömmelei und ohne phlloſophiſchen Beigeſchmack, 
Natürlichkeit ohne naive Hausbackenheit, Beobachtung und Kritik 
des modernen Lebens in faßlichen, ungekünſtelten Verſen friſch vor⸗ 
getragen, — das iſt die Signatur der Engelhardt'ſchen Sprüche, 
die deshalb viel Beifall, Verbreitung und Benutzung finden werden, 


gleichfalls eingehend damit be⸗ 


ſelnes Vermögenszuſtandes gemä 
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hren, und 2. er gegen die Beſtim⸗ 
. — des Handels geſetes unterlafien bat, die Marz ſeines Ver⸗ 
dens in der vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen. Es wurde ihm 
er i etrügeriſcher Bankerutt zur Laſt gelegt, da 
ie der Abſicht, feine Gläubiger zu benachtheiligen, Vermögens⸗ 
5 € bei Seite geſchafft hat. Der Agent Guſtav Prob ſt aus 
ettin iſt beſchuldigt, dem Werth zur Begehung des betrügeriſchen 
wankerutts durch That wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben. Werth 
Rar in dem Geſchäfte der Firma Gebr. Böhlke auf der St. Mar⸗ 
dentraße Hanblungsgehilfe. Im Jahre 1889 ſtarb der zuge 
18 Firma, Kaufmann Böhlte und Werth kaufte das Geſchäft am 
trlebiuguſt 1889 von der Wittwe, die es bis dahin allein forthes 
4 eben hatte, für 1200 M. Er leiſtete mit feinem Vermögen von 
200 M. die erſte Anzahlung und heirathete im November 1889 die 
Meatwe Böhlke. Das Vermögen der Frau nach ihrem erſten 
1 anne und die Erbtheile der Kinder erſter Ehe mit zuſammen 
4000 M. blieben im Geſchäfte; aber diefes Geſchäft, das unter 
einem alten Leiter eine Tageslooſung von 300 bis 350 M. gebracht 
atte, ging ſebr bald zurück. Im Jahre 1891 wurde die Geldnoth 
o groß, daß ihm von vielen Seiten der Kredit entzogen wurde, 
zahlreiche Klagen gingen ein, Fwangsvollſtreckungen ſollten vorge⸗ 
ommen werden und wurden immer erſt im letzten Moment abge⸗ 
Kendet Wichtige Verkaufsartikel mußten oft pfundweiſe von der 
Laddkurrenz entnommen werden. Im April 1892 verkaufte er das 
A eurepoſitorium, zwei Ladentiſche, ein Faß Cognac und ein Faß 
tottac für 1000 M., das dei ſeinen Gläubigern beantragte Mora⸗ 
Stun wurde idm nicht gewährt und im Mat 1892 hatten feine 
Achulden den Betrag von 60 000 M. überitiegen, während ſeine 
Aktiva ſich nur auf ca. 18 000 M. beliefen. Jetzt hätte Werth 
unter allen Umſtänden den Konkurs anmelden müſſen, aber, wie 
bo häufig, hat ihn feine unordentliche Buchführung abgehalten, da 
eine ſolche zweifellos eine Beſtrafung nach ſich ziehen mußte. Wie 
dieſe Buchführung beſchaffen war, geht ſchon daraus hervor, daß 
er dem Agenten Bernſtein, der ihm einen Käufer für das Geſchäft 
Augeführt hatte, eine Inventur nicht vorlegen wollte; er vermochte 
es auch gar nicht, denn er hatte während jener Geſchäftsführung 
Niemals Inventur gemacht oder eine Bilanz gezogen, nur eine 
Kladde, ein Bierbuch und ein Debitorenbuh hatte er geführt und 
dazu noch ſo unordentlich, daß ſie nicht den geringſten Anhalt über 
einen Vermögenszuſtand gewährten. Statt nun den einzigen rich⸗ 
gen Weg, nämlich den des Konkurſes, zu beſchreiten, erſcheint am 
Abende des 9. Mat 1892 der Angeklagte Probſt im Werthſchen 
Geſchäft. Dieſer will auf der Bahn von Schutzleuten erfahren 
baben, daß das Geſchäft zu verkaufen jet. Werth, der in ſeiner Woh⸗ 
nung iſt wird gerufen, Beide verhandeln miteinander, gehen dann 
die Werthſche Wohnung und kehren von dort gegen 8 Ubr in 
as Geſchäftslokal in Begleitung von Frau Werth zurück. Nun 
wird von dem Geſchäftsperſonal unter Beihilfe der Frau Werth 
Nacht hindurch an einer Inventuraufnahme ge⸗ 
arbeitet, die beiden Angeklagten ſtellen aus den Büchern 
ie Höhe der Außenſtände fe. Am nächſten Morgen 
muß der Handlungsgehülfe Grabowicz nach Koſtſchin und auf ver⸗ 
ſchiedene Dörfer fahren, um möglichſt viel Außenſtände beizutreiben, 
88 werden noch die Vorräthe in den Kellern inventariſirt und am 
Nachmittage theilt einer der Angeklagten dem Handlungsgehülfen 
Böhlke mit, daß das Geſchäft an Probſt verkauft jet, doch wird ihm 
auferlegt, darüber noch Stillſchweigen zu beobachten. Gläubiger 
ollen an Werth verwieſen werden, die zu aufdringlichen ſolle man 
aber hinausweiſen. An demſelben Tage wurde bei dem Notar 
alomon der Kauſvertrag ſchriftlich abgeſchloſſen. Darnach hatte 
Probe die Waarenbeſtände, alle Utenſilien und ausſtetzende For⸗ 
erungen für 17 382 Mark 50 Pf. gekauft, auch das Recht, die 
Sirma weiter zu führen. Ausdrücklich war aber vereinbart, daß er 
für die Schulden des Handelsgeſchäfts nicht zu haften habe. Am 
21. Mai 1892 wurde Probſt als Inhaber des Geſchäfts in das 
Firmenregtſter eingetragen, Werth ſtellte eine Quittung dahin aus, 
daß er 1000 Mark baar und den Reit in Wechſeln erhalten 1 
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aben, 
bittet in dem Briefe, mit dem Vermögen feiner Frau einen Ver⸗ 


Zus glaubt die Anklage, daß Werth mit dem Verkaufe des 


rlöſe aus dem Verkaufe ſi 
lande ein neues Heim Ei gründen oder ſich mit dem Probſt 
äfte = thellen. Beide Angeklagte wollen 
fie am 19. Mai 1892 zum erſten Male gejeben baben. Werth 
ebauptet, daß ihm Probſt als ein zablungsfähiger Mann empfohlen 
fei, er habe ihn für einen ſolchen gehalten und in dieſer Annahme 
das Geſchäft gemacht, um mit dem Kaufgelde ſeine Gläubiger zu 
befriedigen. Als er dann in Stettin anders informirt worden jet, 
fet er aus Scham nach Poſen nicht mehr zurückgekehrt, habe ſich 
vielmehr nach einer Stellung umgeſehen, da er in Poſen ja doch 
nicht ſeine Familie hätte ernähren können. Die Geſchworenen 
haben wohl durch die Bewelsaufnahme zum Theil unterſtützten 
Angaben des Werth Glauben ce fie ſprachen ihn von der 
Anklage des betrügeriſchen Bankerſutts und den 
Probſt von der Beihilfe zu dieſem Verbrechen frei. Wegen 
einfachen Bankerutts wurde Werth zu einem Monat Ge⸗ 
5 Bun n z 5 N und . — durch die fünfmonatliche 
nterſuchungshaft für verbüßt e - 

— Aus der Sitzung des Schwurgerichts am Mittwoch iſt noch 
nachzutragen, daß die Dienſtmagd Pauline Henkel aus 
Gramsdorf von den Geſchworenen wegen fabhrläſſtger 
Tödtung zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt wurde. 
Die Henkel war, wie erinnerlic, in der vorigen Schwurgerichts⸗ 

eriode von den damaligen Geſchworenen des Kindesmordes 
chuldig befunden worden. Der Gerichtsbof hob aber damals das 

erdikt auf, weil die Geſchworenen zum Nachtheil der Angeklagten 
ſich geirrt hätten. 


Vermiſchtes. 
+ Auf dem kaiſerlichen Schloß Urville bei Metz beab⸗ 


⸗abzubeißen, und die Spitze des zu bedeckenden „ 
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ſichtigt dem Vernehmen nach die Kaiſerin mit ihren Söh⸗ 
nen im nächſten Jahre Sommeraufenthalt zu nehmen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche dieſe Nachricht übernimmt, giebt 
eine Beſchreibung des Schloſſes Der Katſer hat daſſelbe 1890 
ekauft und in dieſem Herbſt zum erſten Mal beſucht. Schloß 
rville iſt ein Landhaus im Villenſtil mit weitläuftigen Neben⸗ 
ebäuden, Orangerie, Park und zwei Pachthöfen, Chauſſy und Les 
entls, und umfaßt 230 Hektar Grund und Boden, wovon 
17 Hektar Park und 40 Hektar Wald find. Es liegt ca. 17 Kilo: 
meter öſtlich von Metz, im Landkreis Metz, Kanton Pange, an der 
franzöſiſchen Nied (kurz vor deren Vereinigung mit der deutſchen 
Nied) am linken Ufer dieſes Flüßchens, während am rechten Ufer 
ſich der anſehnliche Flecken Kurzel ausbreitet, zur franzöſiſchen Zeit 
„Courcelles⸗Chauſſy“ genannt zum Unterſchied von „Courcelles an 
der Nied“, an der Eiſenbahnlinſe Meß - Nemilly - Saarburg. Das 
zwei Stockwerk hohe Schloß bildet ein Quadrat mit vier kleinen 
Eckthürmen; jede Seite hat einſchließlich der Thürme ſieben Fenſter 
Front. Im Parterregeſchoß liegt der Speiſeſaal, in welchem 
40 Perſonen an der großen Tafel Platz finden. Der erſte Stock 
enthält ein Empfangszimmer, ein Arbeitszimmer des Katjerd mit 
Balkon, der auf die Nied⸗Niederung n neben demſelben 
iſt ein kleines Rauchzimmer, dann das Schlafzimmer mit Bade⸗ 
kabinet. Auf der anderen Seite im erſten Stock iſt ein Wohn⸗ und 
ein Schlafzimmer für die Kaiſerin vorhanden, welches bei dem 
letzten Manöver vom König von Sachſen benutzt wurde. Das 
m Geſchoß umfaßt fünf bis ſechs Kavalierzimmer und einige 
äume für Beamte und Dienerſchaft. — Im Ganzen können 
nat Perſonen im Schloß ſelbſt logirt werden. Die Einrichtung 
ſt wohnlich, aber durchaus San, gehalten. Oeſtlich vom Schloß 
liegen die Wirthſchaftsgebäude. Als die kaiſerliche Erwerbung er⸗ 
gänzender Beſitz tritt noch das unfern gelegene große Landgut 
„Les Manils“ (mit „Wohngebäude“ zu überſetzen) hinzu. 

+ Ein Streik gegen das Pilſener Bier. Gerade während 
in Pilſen eine Anzahl brauberechtigter Bürger zu einem Kon⸗ 
forttum zuſammengetreten iſt und ein drittes Brauhaus zu ers 
richten beſchloſſen hat, iſt ſeitens der beiden alten Pilſener Brau⸗ 
häuſer, der bürgerlichen ſowie der Aktienbrauerei, der Preis des 
Bieres um 1 fl. per Hektoliter erhöht worden. Auch die Pilſener 
Brauerei hat ſich dieſem Preisaufſchlage angeſchloſſen, der ſeit 
einigen Tagen in Kraft getreten iſt. Die Wirthe in Pilſen machten 
gegenüber dieſer unter den momentanen Verhältniſſen durch nichts 
motivirten Steigerung des n kurzen Prozeß: ſie 
ſchänkten einfach kein Pilſener Bier und führten 
ihren Streik mit ſolcher Konſequenz durch, daß die Pilſener 
Brauereien nachgaben und den status quo wieder herſtellten, aber 
nur für Pilſen und ſeine Wirthe, während nach auswärts die Ver⸗ 
theuerung aufrecht erhalten wurde. Nun wollen aber auch die 
185 Wirthe es den Pilſenern gegenüber mit demſelben Mittel 
verſuchen. 

+ Ein ruſſiſches Pantheon. Petersburg, 12. November. 
„Die „Nowofe Wremja“ führt an leitender Stelle aus, daß der 
Tod von Tſchaltowsky, wie ſehr er auch alle Freunde der 
vaterländiſchen Kunſt erſchütterte, doch auch zugleich den trößenden 
Beweis geliefert, wie lebhaft heute die ganze ruſſiſche Geſellſchaft 
für ihre Künſtler mitfühle. Auch an höchſter Stelle jet dies an⸗ 
erkannt worden, und jo werde mit Tſchalkowsky zum erſten Male 
ein „freier Künſtler“ mit allen Ehren und Auszeichnungen eines 
hohen Staatsmannes begraben. Das Begräbnißceremoniell Tſchai⸗ 
kowskys bilde jo gewiſſermaßen ein hiftoriiches Dokument; es jet 
mit ihm der Grund gelegt für die Ehrung der ruſſiſchen Genies 
ſeitens des ganzen Voltes. Es laſſe ſich daher die Frage auf⸗ 
werfen, ob jetzt nicht die Zeit gekommen wäre, ein Pantheon 
der ruſſiſchen Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft 
zu ſchaffen, wo die Büſten all der großen Männer Aufſtellung 
finden müßten, die ſich um die Kultur des Volkes Verdienſte er⸗ 
worben.“ 

Lachende Erben. Vor dem Brüſſeler Landgericht ift 
ein Erbprozeß anhängig, der für einen Poſſendichter das 
prächtiaſte Material abgeben könnte: Annähernd 2000 Erben 
machen ihre Anſprüche auf eine Hinterlaſſenſchaft von ungefähr 4 
Millionen Francs geltend, und noch ſtehen zahlreiche Anmeldungen 
von Erbberechtigten in Ausſicht. Die Schuld trägt die Erb⸗ 
laſſerin, eine kürzlich verſtorbene Frau Meens aus Brüſſel. Die⸗ 
ſelbe hat teſtamentariſch beſtimmt, daß ihr Vermögen zu gleichen 
Theilen zwiſchen alle ihre Anverwandten bis zum zwölften Grade 
der Verwandtſchaft vertheilt werden ſoll. Die 
wahre Revolution in den Standesämtern von Brüffel, Antwerpen 
und Gent, und danach in denjenigen einer Anzahl von Städten 
und Dörfern. Agenten griffen in die Nachforſchungen ein, und 
ungeahnte Stammbäume und Verwandtſchaften kamen zu Tage, 
ſtellenweiſe mit geradezu komiſcher Wirkung. Und nun prozeſſirt 
die ganze Sippe gegen einander, ſodaß am Ende des Liedes die 
eigentlichen Erben wohl die Advokaten und Gerichts voll⸗ 
zteher ſein werden. 

Zur Hygiene des Cigarrenrauchens. Wie der „B. 
Landesbote“ erfährt, haben auf Anregung der Fabrlikinſpektion die 


˖badiſchen Verwaltungsbehörden die Cigarrenfabriken veranlaßt, in 


die e eine Beſtimmung aufzunehmen, welche dem 
Arbeiter das Benutzen des Mundſpeichels beim Abſchließen 
der Spitze der Cigarre unterſagt. Der größte Theil der Raucher 
erfährt bei dieſer Gelegenheit vermuthlich zum erſten Male, daß es 


Pf. bei der Herſtellung des Glimmſtengels, den er je behaglich zwiſchen 


den Lippen hält, nicht ganz appetitlich zugegangen ſein könne. Um 
der Cigarre die haltbare Form zu geben und insbeſondere das 
Aufblättern des Deckblattes zu verhindern, wird dieſes beim Ab⸗ 
ſchluß mit Kleiſter fixirt. Dabei haben viele Arbeiter die Gewohn⸗ 
beit, mit Speichel nachzuhelfen, auch die eee 8 

els“, welche 
durch das Trocknen in einer Form hart geworden, zur leichteren 
Bearbeitung im Munde aufzuweichen. Den größten Nachtheil dieſer 
Arbettsmethode hat der Arbeiter ſelbſt. Durch das beſtändige Be⸗ 
lecken der Tabakblätter und des Kleiſters iſt er der Gefahr chroniſcher 
Nikotinvergiftung in hohem Grade ausgeſetzt; Verdauungs⸗ und 
Zirkulattonsſtörungen kommen auch gerade bet Cigarrenarbeitern, 
bei ſonſt günſtigen hygieniſchen Verhältniſſen der Fabrikräume ſehr 
häufig vor. Für den Raucher iſt die geſchilderte Methode, auch 
abgeſehen von der Möglichkeit einer Uebertragung von Infektions⸗ 
keimen durch die Cigarre, jedenfalls nicht appetitlich, und wenn auch 
das Köpfchen der Cigarre vor dem Rauchen abgeſchnitten wird, jo 
bleibt doch noch Kleiſter genug übrig, der von der Schnittfläche ſich 
unmittelbar dem Munde mittbeilt. Die erwähnte Verordnung der 
badiſchen Bezirksämter iſt aus dieſen Gründen gewik 1 zu 
begrüßen; ob fie aber den beabſichtigten Erfolg in größerer Aus⸗ 
dehnung erreichen wird, erſcheint ſehr zweifelhaft. Die gerügte 
Methode iſt der Bequemlichkeit und dem Bedürfniß nach raſcher 
Arbeit entſprungen; der Lohn des Cigarxrenmachers berechnet ſich 
nach der gelieferten Stückzahl, und das Aufgeben der alten Methode 
würde eine Kürzung ſeines Lohnes bedeuten. Viel einfacher und 
ſicherer wäre es, wenn man bei Herſtellung der Cigarre von der 
Anwendung eines Klebemittels ganz abſehen könnte, wenn die 
Fabrikation ſich entſchließen könnle, zu einer andern, als der jetzt 
üblichen Form des Abſchluſſes überzugehen, welche den Kleiſter 
überhaupt überflüſſig macht. Ein derartiger Verſuch tft von einer 
Heidelberger Fabrik gemacht worden und hat auch den Beifall des 
badiſchen Fabritkinſpektors gefunden; in dieſer Fabrik wird das über⸗ 
ſchüſſige Deckblatt nicht ganz abgeſchnitten, ſondern umgelegt und 
mit einem feinen Gummiring an der Cigarre feſtgehalten. 
Dadurch iſt dem Arbeiter jeder Anlaß genommen, mit dem Munde 
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zu arbeiten, dagegen iſt die Zeiterſparniß nicht gering, ſo daß die 
Mehrkoſten für eng der Gummiringe nahezu vollſtänd 
aufgewogen werden. Die Cigarre iſt appetitlich, fie bleibt feſt 
reinlich beim Rauchen, ihr Geſchmack wird durch nichts beeinträchtigt. 
Dem Arbeiter iſt nicht nur ſeine Arbeit erleichtert, er iſt auch der 
Gefahr der Nikotinvergiftung entrückt. 


EN ‚nneitberichte. = 
erlin, ov. Zentral⸗Markthalle. (Amtlicher 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Dtrektion über den Großhandel in 
den Zentral⸗Markthallen.] Marktlage. reg 
Bei nur mäßiger Zufuhr blieb auch heut das Geſchäft flau. 
und Hammelfleiſch ging im Preſſe zurück, ſonſt unverändert. 
Ruſſen nicht am Markt. Wilr und Geflügel: Genügende 
Zufuhr, Geſchäft flott, Preiſe befriedigend. Geflügel weniger zuge⸗ 
fuhrt, wenig 5 Preiſe gedrückt. Fiſche: Zufuhr knapp, 
doch ausreichend, da Bedarf ſchwach. Geſchäft ſchleppend, Preite 
kaum befriedigend. Butter und Käſe: Unverändert. Ge⸗ 
a Ob ſt und Südfrüchte: Unverändert, ruhiges Ge⸗ 
äft. 

* Breslau, 16. Nov., 9 Uhr Vorm [Prtvatberi = 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung war ruhig und Preiſe ſind faſt unverändert. 

Weizen ruhig, weißer ver 10. Kilogramm 13,7013 90 
bis 14,30 M., gelber 13,60 —13 80 — 14,20 M. — Roggen 9 — 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,10—12,70—12,90 M. — 
Gerſte ſchwach umgeſ., per 100 Kilogr. 11,00—12,00—13,00 bis 
14.00 16,00 M. — Hafer matt, per 100 Kilogr. 14,10 
bis 15,50 16,10 M. — Mais ohne Geſchäft, per 100 Kilogr. 12,25 
is 12,50 —12,80 M. — Erbſen ruhig, Kscherbſen per 100 Kilo 
14.50 —1500 6,00 M., Viktoria⸗ ſchwaches Angebot, 17,00 bis 
18.0: M., feinſte geleſene 19,50 — 20,00 M., Futtererbſen 
13,50 —14.50 Mark. Bohnen ſchwaches Geſchüft, per 100 Kilo 
12.00 13,00 — 14,00 Mark. — Yuptnen ruhig, gelbe per 100 Kilo 
10,00—11,00 M., blau per 100 Kilogramm 9,00 10,00 M. — 
Wicke, ſchwach zugeführt, per 100 Kilo 12,00 — 13,00 1400 M. 
— Oelſaaten weng Geſchäft. — Schlagleinſaat ſchwer 
verkäuflich, p. 100 Kilo 19.00 22,00 —28,00 M. 


bis 22,3) M — Sommerrübſen ruhig. — Lein⸗ 
dotter ſchwach umgeſ., per 100 Kilo 18,00 19,50 M. — Hanfe 
ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,09 Mark. — 
Rapskucher ruhig, per 100 Kuogramm ſchleſiſche 12.75 
bis 13,25 Mark, fremde 12.50 bis 1275 Mark. — Lein⸗ 
kuchen ruhig, der 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 15.50 M. 
fremde 14,00 513 1450 M — Palm kernkuchen ruhig, per 
> 3 Fr 75 5 - 6 ſtärker an⸗ 
geboten. — ymothee ruhig, per gramm 18,00 
bis 20.00 bis 24.00 Mark. 


Breslau, 16. Nov. Spiritus bericht. November 
50 er 49,50 M., 70 er 30,00 M., Nov.⸗Dez. 70 er —.— M. 
Mai 70 er —.— M. Tendenz: unverändert. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 16. November. Schluſi⸗Kurſe. Not. v5 

Weizen pr. Nov.⸗Dez „„ LEOH US 

do. pr. Mai . . . 149 — 149 — 

Roggen zr Dezember . . 125 — 124 75 

0. D. >. | 129 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 45 

do. Aer loko o,. 7. 2 70 92 50 

do. 70er Nov.⸗ Dez. 81 90 31 90 

do. 70er Janu en —— - — 

do. er Apel. 0 

do. 70er Mai „ e ene 

do. 70er Jun eo -— — 

do. Ser ldd d ae 40 52 10 52 — 
Di. g, Reichs An 85 — Se. Boln. 5% Pfdbrfl. 68 20 8810 

ie 0 0 * 2 — 0 . 

Konſoltd 4% Anl. 10 254 25 do. Liquld.⸗Bfdbrf. — — — — 
do. 3¼½½ „ 99 70 29 7 [Ungar. 4%, Goldr. 92 30 92 20 
Bol. 4% Pfandbrf 1 70 HOF do. 4%, Kronenr. 87 70 87 50 
2% do. 86 10 95 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 198 0197 — 
Bot. Rentenbriefe 102 70102 6(uombarden 2 40 70 40 70 
Poſ. Prov.⸗Oblig 25 — 84 80 Dist.⸗Kommandit s 166 70 166 40 


Oeſterr. Banknoten. 159 901159 70 
do. Silberrente 90 70 90 5 [Fondsſtimmung 

Ruſſ. Bantnoten 214 401214 2 feſt 

R.4½ % Bdk. Pfoͤbr. 102 —102 — 


Griechiſchsôů Goldr 29 — 
talieniſche Rente 79 278 5% 
kaner A. 1890. 60 90 0 

Ruſſ4% konſ A. 1880 98 — 
do. zw. Orient. Anl. — — 
Rum. 4% Anl. 1880 79 40 
Serbiſche R. 1835. 735 73 


Poſ. Spritfabrik 94 50 945 
Nee Kredit 108 25, Disconto⸗Kommandlt 
Ruſſiſche Noten 214 25. 


Standesamt der Stabt Poſen. 
Am 15. November wurden gemeldet: 
iſt Mallon Titze mit Balbina N 
S t und Hobo 
wie egen Paul Adam mit Ernſtine Pikelte. = 
Sa Bann mi him 
ohann Bachmann mit Emma Riedel. 
Selbe Th mit Marie Markowsky. el. Fußgendarm 
Geburten. 
Eine Tochter: Kaufmann Rudolf Petersdorff. 
ie. 


Sterbetäl 
Roman Plaſecki u. — var Molef⸗ Riemer 82 J. Bern⸗ 

oſa Klo 
Kal. Landgerichts rath Alexander n 69 * eee, 


| 
168 75 


hard Bieganski 1 J. 


Auf der Welt⸗Ausſtellung zu Chicago find die Erzeug⸗ 
niſſe der durch ihre Haushaltungs⸗Artitel (Glanzſtärke, Busielfe, 
Putzextrakt ꝛc.) ſehr bekannten Firma Fritz Schulz jun., Leipzig 
(Inhaber Herr Schulz und Herr Philipp) mit dem erſten Brei e, 
der goldenen Medatlle, prämtirt worden. Da es in dieſer Branche 
an Wettbewerb ſeitens anerkannt leiſtungsfähiger Firmen von 
Amerika und verſchiedenen anderen Ländern nicht gefehlt hat, iſt 
es um ſo erfreulicher, daß durch die techniſchen Leiſtungen der 
Firma Fritz Schulz jun., deren Fabrikate ſchon auf der im Fe⸗ 
bruar 1892 in Leipzig ſtattgefundenen Internationalen Ausſtellung 
mit der großen ſilbernen Medaille prämitrt wurden, unſere deutſche 

nduſtrie auf der Welt⸗Ausſtellung zu Chicago auch auf dieſem 
eblete den Sieg davon getragen hat. 
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Über 950 Blidertafeln und Kartenbellagen. 
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In 5. neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 


ens Ions 


Jede Buchhandlung. ; 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig, LE 1110 I KO N 
10,000 Abblldungen, Karten und Pläne, ' 


2 Amtliche Anzeigen. Do 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Wenzeslaus Radomski zu 
Poſen wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins 1 85 
durch aufgehoben. 15340 

Poſen, den 28. Oktober 1893, 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Tuch ⸗Reſte 


ö bis 3 Meter, 
paſſend zu Anzügen, 
bedeutend unter Preis. 


Baruch, 
522. Markt 83 L_ 


Möbel 


kauft L. Hoffmann, Eckladen 
(Jahns Hotel) Friedrichſtr. 30. 

Die Filtgran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
ſabrtz. u. empfiehlt allerbilltait:: 


Meat eiae 


Apotkeker Senff's 
Heilungs- Kräuterhonig - Balsam 
½ Fl. Mk. 3,50, ½ Fl. Mk. 1,75, ¼ Fl. Mk. 1,00. 
Heilungs- Kräuterhonig - Essenz 
¼ Fl. Mk. 1,50, ¼ Fl. Mk. 1,00. 
Heilungs - Kräuterhonig - Pastillen 
ä Schachtel Mk, 1,00 und Mk. 2,00. 
Von ersten geprüften Chemikern untersucht und unhedingt als heilsam anerkannt!! mg 


rg Gegen sämmtliche lals leiden: 


als Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals- und Rachen- 
Catarrh. Jegliche Verschleimung und gegen veraltete asthmatische Leiden. 

Nur einzig allein zu beziehen im General-Depöt: in der 1| Sämmtl, Siligran- und Rapter- 

blumen: Material, alle Beſtand⸗ 


IKgı. priv. Apotheke Lu Tothen Adler, Berin 0. Ross - Strasse 26, Bou & Anfert. Ant Blumen, 


Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 

sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands m. Gebrauchsanweisung, wo nicht, beziehe # | käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
man direct aus der obigen Apotheke. men, bochfeine Makartbouquets, 

Zahlreiche Atteste sind vorhanden. — Man beachte genau Firma und Schutzmarke ! 


| Blatttflanzen ac. Preisl.überallhin 
worden: 15342 Sendungen nach ausserhalb franco gegen Nachnahme. 12880 ar. u. r. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 


Die Generalverſammlung | ET MEERE a DER = eee noch keine Niederlagen, a. direkter 
vom 5. Oktober 1898 hat bes . . .. << — zZ Verſand an Private. 15326 


8 Tad & Teeb!̃ f === 


1. das Grundkapital der zahme und ſprechende, ſowie Ader 
Berlin N. 58, 


Geſellſchaft um den Be⸗ flötende à 25, 30, 36. 60, 75, 
Spark für Gentralheizung u, Ventilation. 


trag von 800 000 M. 100-300 M., dito anſangend 
liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 


zu erhöhen, zu ſprechen à 18, 20 M., 
Niederdruck. 1 er: 


die neuen 800 Aktien zu 309 ſprechende grüne Amazonen⸗ 
Höchster Nutzeffek 
Warmwasserheizungen öchster Nutzoffekt, 


HE 291 


17,500 5 9 7 


Handelsregiſter. 

In unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter iſt bei Nr. 483, woſelbſt 
die Aktiengeſellſchafi in Firma 
Bank Ziemski mit dem Sitze zu 
Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage] 
nachſtehende Eintragung bewirkt 


0 


„Konkursperfahren, 


dem Konkursverfahren 
aber das Vermögen der Hand⸗ 
lung Robert Schmidt, vor⸗ 
mals Anton Schmidt — 
Inhaber Guſtav Springer — 
zu Poſen iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und 
zur Beſcklußfaſſung der Gläubi⸗ 
er über die nicht vrwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin auf 15341 

den 9. Dezember 1893, 

Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt. Sapiehaplatz 
Nr. 9, Zimmer Nr. 8, beſtimmt. 

Boren, den 5 Nov. 1893. 


Grzebyta 
Gerichtsſchteber } des Königlichen 


0 


je 1000 M. ſind zum Papageien, ſowie Lieder fi 

Betrage von 1005 M. zu a 25, 30, 86, 50, 60, 75, 100 K. 
keine Reparaturen. 

Heisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


zeichnen, Alexander - Papageien 

die Zeichnung dieſer lernend, à 6 M. e 
Für alle Anlagen selbstthätige 3 des 

Feuers. 11681 


Aktien ſoll ſpäteſtens am Aer 5 igerfinfen, 
Fabrikhelzungen mit direktem Dampf und Abdampf 


Guſtav Schlegel, Geambure! E 
Zeughausmarkt 11. 


31. Dezember 1895 ge⸗ War reizende Sänger 
ſchloſſen werden. à Paar 3 M., Harzer 8 
Lebende Ankunft garantirt. 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Fabianowo Band II letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen 


Poſen, den 2. Nov. 1893. vögel. l⸗ u. b 
Königliches Amtsgericht, g g. 1045 role 
in De 32T 50, auf — ZZ, 22 9 
amen de mmermanns Jo⸗ 5 2 nn Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Te Pri U 
hann Oſſowski eingetragenen, Z a Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend, 5 Ind eITE d > 
zu Fabianowo belegenen Grund: —— 


Abtheilung IV. 1 M. Zahme, drollige Affen 
ſtücke Wırst 


Königliches Amtsgericht, à 20 M. Popagei⸗ Käfige, neueſte 
am 19. Januar 1894, 
und Salami ff., Wiener, Frank⸗ 


Zwangsverſteigerung. 1 43 88. 2) M. Nacht 
Vormittags 9 Uhr, 


10, 12, 15, 20 M. Nachnahme. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
vor dem unterzeichneten Gericht 


Amts ts. gr bi 
nn platz e ee Soeben erſchien in unſerem Verlage: Bester und Jaueride, Würficen, 
verſteigert werden. 15359 8 — 
Die Grundſtücke ſind mit 8 
Konkursverfahren. ene Mat oma Ge ang hu . Leuthoid’s 
In dem Konkursverfahren über und einer Fläche von 72 Ar Buritiobrif Oels i. Schl. 


80 Qm. bezw. 66 Ar 90 Qm. 
zur Grundſteuer, mit 24 bezw. 
18 M. Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. 15359 

Poſen, den 8. November 1893. 


4 Verkäufe e Verpachtangen 4 


1 Urbeilspferd Nah fei Ver. 
Gaſtwirth Schäffer, 


vor dem Berliner Thor 5. 


Marzipau⸗Schachteln 


das Vermögen des Töpfermeiſters 
Vineent Klichowski zu Poſen 
iſt der am 22. November 1893, 
Vormittags 10 Uhr anſtehende 
ssrüfungstermin aufgehoben und 


auf 

den 7. Dezbr. 1893, 
Mittags 12 Uhr, 

verlegt worden. 

Poſen, den 14. November 1893. 


Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer e 


für 10 
Evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten rbeinkfichen Provinzialſynode der Provinz 
Poſen veränderte und ö Auflage. 


Kanarienvögel, 
edle Sänger, 

mit höchſten Preisen prämtirt, 

verſende nach allen Orten Euro⸗ 

pas. Preisliſte frei. Groß nand⸗ 

lung W. Gönneke, St. Andreasberg 

i. Harz. 14066 


Große Ausgabe. 
Format 12,5% 0 em, 854 Seiten ſtark, in Mittelſchrift. 
Preis pro gebundenes Exemplar M. 2,75. 


Derlagshandlung W. Decker & Co. (A. Röſtel) 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zuſendung einer 
illuſtr. Preisliſte meiner 
ſämmtlichen Gummiartikel. 
Kröning, Magdeburg. 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


— 


uu 


iſt bei der unter Nr. 33 ver⸗ "ofen. a 

eichneten Firma Ballenstedt in allen Größen und Formaten tt, 

& Comp, {n Önefen solgenbes | OferIet au biligen reiien cf h a Spro 1 8 

vermerkt worden: 15320 , 15048 5 ö; 3 M. % K 1% M. e — 
Der Simon Wilſzynski iſt Cartonagen⸗Fabrtk, Poſen. 68 Paſſions⸗Lieder. 250350 St. 4—5 M., 


aus der Geſellſchaft *. 


K. 
2, M. Büdtinge, K. ca. 40 St. 


ied id der Sigismund Remontoir-Uhr No. 50 5 f ee 
Ballenftent 105 Gneſen als Nate e e Eigene Melodie. verbrochen, Daß man 2 * nn Rue r und 


Geſellſchafter in die Geſellſchaft 
eingetreten. 
Gneſen, den 11. Nov. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Handelsregister. 


Die in unſerem et 
unter Nr. 1546 eingetragene 
irma Hermann Meyer, In⸗ 
aber Kaufmann Hermann 
Meyer zu Poſen, iſt erloſchen. 
Malen, den 11. Nov. 1898. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 15343 


Zwangsberſteigerung. 


Sonnabend, den 18 November 
d. J., Vorm ſitags 11 Uhr, werde 1863 im In und Auslan⸗ 
ich in 8 beim Bäckermſtr. überall erfolgreich einge⸗ 
Herrn Steszewski führte u. prämtirte Hoflief. 


1 Spind, 1 Verticow, C. D. Wunderlich's 
f 2 “ fl te 8 
dae cen Aromaliice Zabıyala. Prise und Gufachten rade und F, 


Kloben, 1 Regulator u. geprüft. 119g & Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. 
! W Bebe 3 für gründ⸗ Metallschrauben- u. Schutzetollenfalrik, 


7 Ctr. Weizenmehl bl: 
Maschinen- und Bauguss Paris 14118 


gegen Baarzahlung meiſtbietend 
ee . nach eigenen u. Singelanbien Modellen, roh und bearbeitet, Liefert | Dam mög s vertr. an h keen. 
in guter Ausführung die f rbeite 7525 Meilicke W. Berlin W. Wilhstr.122a. 


Poſen, den 16. Novbr. 1893. 
F riedrich, Krotvfchiner Maschinenfabrik, Krotoſchin. 
11 ⁵˙ AA.. ³· - EEE CRNEGERTEETEERTE STERN 
"Sud und Verlag der der Dofbuchdruckerel von d von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


kette, gar. gut gehend. 
AUmtauſch geſtattet. 

Preis 7 Mark. 
* 2 e Catal. 10 Pfg. 


67. Hewas paß bu ein ſolch' ſcharf' Urteil 
= was haft du hat geſprochen? Was ift | 
— f 


Bimmer-Elofels v. 14 M. 
> an in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 

Berlin S., Vrinzeullr. 43. 
* Preisl. toſteufrei. 


Zur angenehmſten Reint⸗ 
gung, Beſettigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die ſeit 


Neuer extraff. 
Ural⸗ Caviar periig 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Bid. 31 J 
Aal in Gelöe, Poſto. 6 M., ½ D. 
J Gelseberinge, Poſid. 9 M. 

1. ark. Bratberinge. 
Bott 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holit.) 


Aechten 15098 
Astrachan. Caviar 


per Nettopfund 7 Mark 25 Bi, 
offeriren gegen Nachnahme 
Gebr. Ronge. Muoslomitz. 


— 


Klastische Schützstollen für Pferde 


von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 


Mach lan 4 110 sei ace Brayis um 
Wohle 102 heute Terandg er 


Die Selbsthilfe = 


ee 


1 1 15 5 


el 
von Raoul & Cie., Paris. 
Illustrirte ‚Ereisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


und- 

t. Gegen 1 Murk, (in Briefe 

marken“ zu beziehen von Dr. L. Ernst. 

We in Gchn len, Giselastr. 6, 
ird in Couvert derlötofien überjchidt. 

74 avenue de St. Quen, 


13132 


Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 


Prämürt: Erster Preis 
osse goldene Medaille 


Fahrräder. 


Perſonen, welche geſonnen find, 
ein erſtklaſſiges Fahrrad renom⸗ 
mirter Fabrikation zu billigen 
Winterpreiſen (direct von der 
Faorik) gegen Caſſa zu eritehen, 
mögen ſich Preis liſte unter E K. 
784 burch Haasenstein & Vogler 
A.-G., Köln, erbitten. 147 2 


pun -spıoJg S ep June 


zu borgen von Mk. 100 
b. 15,000, wirkl. Beſor⸗ 
ung in drei Tagen. 
u ſchreiben an Beron, 


eG8l ullieg bunllesssny - zinyassary 


— 3 a 50 Pf. bei ea 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13 u J. Bar- 
 cikowski, Neuelizahe. 


— rn 


Gerichtsvollzicher. 


—— — 


